
D erzeit findet unter 
dem Begriff MUVA 

noch eine Art Pilotphase  
des On-Demand-Services 
der Berliner Verkehrsbe-
triebe (BVG) statt. On-De-
mand-Verkehre bedeuten   
flexible Mobilität auf Nach-
frage. Es soll erstmal am 28. 
Februar enden. 

Mit dem MUVA-Angebot 
soll laut BVG die gesetzlich 
vorgegebene Mobilitätsga-
rantie umgesetzt werden. 
„Ziel ist es, barrierefreie und 
komfortable Anbindungen für 
alle Berliner und Berlinerinnen 
im ÖPNV zu ermöglichen“, so 
die Eigenbeschreibung der 
BVG des MUVA-Angebots. Das 
MUVA-Angebot gibt es der-
zeit nur in Teilen der Bezirke 

Lichtenberg, Marzahn-Hel-
lersdorf, Treptow-Köpenick 
und Friedrichshain-Kreuzberg 
und bietet eine barrierefreie 
und komfortable Anbin-
dung zum restlichen ÖPNV  
an. Über einen Call-Center  
oder eine App kann ein 
BVG MUVA bestellt werden. „Er 
ergänzt den klassischen Lini-
enverkehr des ÖPNV. Bisher 
wenig erschlossene Stadt-
gebiete werden besser an-
gebunden und Bedienzeiten  
ergänzt,“ so die BVG 
auf ihrer Internet- 
seite.

Viele Leser fragen sich si-
cherlich, warum das Pilotpro-
jekt nur in einem kleinen Teil-
bereich von Berlin angeboten 
wird? Dies sei laut Betreiber 
der Tatsache geschuldet, dass 
es sich um einen einzigarti-
gen Service handelt, der keine 

Vorbilder hat. Daher sollte in 
einem überschaubaren Be-
reich, Erfahrungen gesammelt 
werden.

Du bist gefragt

Wir von der Berliner Be-
hindertenzeitung wollen 
nunmehr von Euch wissen, 
wie Eure Erfahrungen mit 
dem MUVA-Angebot sind? 
Wir möchten der BVG die 
Erfahrungen vor allem von 
behinderten Menschen für 
zukünftige Planungen mit auf 
den Weg geben. Schreibt uns 
positive wie auch negative Er-
fahrungen. Diese könnt ihr uns  
per Email senden (redakti-
on@berliner-behindertenzei-
tung.de), per Post zuschicken  
(Berliner Behindertenver-
band, Jägerstr. 63 D, 10117 
Berlin) oder auf unserer Face-

book-Seite veröffentlichen. Je 
mehr Infos ihr uns gebt, umso 
besser. Natürlich bleiben auf 
Wunsch alle Rückmeldun-
gen anonym.Geht es näm-
lich nach den Planungen der 
BVG und des Senats, soll der  
Service bis Ende 2025 im ge-
samten Tarifbereich A und 
B zur Verfügung stehen. 
Da wäre es doch wunder-
bar, wenn Eure Probleme 
und Erfahrungen mit in die  
weitere Planungen mit ein-
fliessen würden. Über Eure  
Erfahrungen, werden wir  
natürlich in der Zeitung be-
richten. 

Dr. Hanna Matthies, Beauf-
tragte für Fahrgäste mit Be-
hinderungen und Senioren  
bei der BVG, hat eben-
falls aufgerufen, den MUVA  
zu testen und die Erfahrungen 
zu teilen.
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Brände in 
Einrichtungen

Nachrichten
kompakt

Von Lutz Kaulfuß

B ei einem schrecklichen 
Brand in einer Einrich-

tung für Menschen mit Be-
hinderung in Kamen (Nord-
rhein-Westfalen) sind in der 
Nacht vom 23. auf den 24. 
Januar zwei Menschen ums 
Leben gekommen. In der 
Einrichtung wohnen nach 
Angaben des Betreibers 
Menschen mit einer geisti-
gen Beeinträchtigung. 

In Berlin ist ein Brand in der 
gleichen Nacht erfreulicher-
weise glimpflicher verlaufen. 
Verletzte oder Tote gab es kei-
ne. In einer 13-stöckigen Seni-
orenresidenz hatte es ebenfalls 
einen Brand gegeben. Kurz 
davor - am 17. Januar - war 
in Reutlingen (Baden-Würt-
temberg) ein Brand in einem 
sozialpsychiatrischen Pflege-
heim ausgebrochen. Hier gab 
es drei Tote zu beklagen. Wei-
tere Bewohner hatten leichte  
Verletzungen davongetragen.  
Wir trauern um die  
Verstorbenen in Kamen und 
Reutlingen. 

Die Häufung der Brandvor-
fälle macht einen betroffen 
und ziemlich nachdenklich. 
Jeder Vorfall wird genau un-
tersucht. Ermittlungen und 
die Ursachenforschungen lau-
fen. Dies ist wichtig, denn wir 
müssen sicherstellen, dass aus 
den Tragödien gelernt wird 
und eventuell Änderungen 
bei den Vorsichtsmaßnahmen 
umgesetzt werden, sofern dies 
notwendig ist. 

Leider sind derartige Er-
eignisse immer nur eine 
Schock-Meldung wert. Viel zu 
selten werden öffentliche Dis-
kussionen dadurch angescho-
ben. Eugen Brasch, Vorstand 
der Deutschen Stiftung Patien-
tenschutz hat bereits eine For-
derung. Er will eine gesetzliche 
Regelung für selbstständige 
Löschanlagen in Pflegeeinrich-
tungen. Ich bezweifle, dass er 
Erfolg haben wird. Gut ist die 
Idee allerdings.  

Protest
Am 5. Mai findet in Berlin wie-
der eine Demo statt. Treffpunkt 
ist das Brandenburger Tor. Dort 
startet die Demo um 15:00 Uhr 
Richtung Rotes Rathaus. Die 
Demo findet am Europäischen 
Protesttag zur Gleichstellung 
von Menschen mit Behinde-
rung. Setzt auch Euch für un-
sere Rechte ein und seit dabei.

Anerkennung
Der Deutsche Bundestag muss 
endlich auch die im Rahmen 
der T4-Aktion ermordeten 
Menschen mit Behinderung 
offiziell als Verfolgte des Na-
zi-Regimes anerkennen. Das 
forderte mit Nachdruck die 
Bundesvereinigung Lebenshil-
fe anlässlich des Gedenktages 
für die Opfer des Nationalsozi-
alismus am 27. Januar.

Rettungspaket
Im Vergleich zum Vorjahr ha-
ben im September 2022 zwölf 
Prozent mehr Rentnerinnen 
und Rentner in Deutschland 
Grundsicherung im Alter bean-
tragt. Zu diesen neuen Zahlen 
des Statistischen Bundesam-
tes, die das Redaktionsnetz-
werk Deutschland veröffent-
licht hat, tritt VdK-Präsidentin 
Verena Bentele dafür ein, dass 
die Bundesregierung ein Ret-
tungspaket für arme Rentner-
innen und Rentner schnürt.

Wie praxistauglich ist das 
MUVA-Angebot der BVG?

Cooperative Mensch
Mittendrin

Seit über 60 Jahren engagieren wir uns für Menschen mit Behinderungen.  
Als Genossenschaft sind wir Trägerin von Einrichtungen und Diensten,  
die eine umfassende Betreuung und vielseitige Förderung anbieten: 

•  Besondere Wohnformen und Wohngemeinschaften
•  Betreutes Einzelwohnen
•  Intensivfördergruppe für Kinder mit hohem Hilfebedarf
•  Tagesförderstätten

•  Integrations-Kindertagesstätten
•  Kinder- und Jugendambulanzen / Sozialpädiatrische Zentren
•  MZEB Berlin-Süd
•  Beratungsstelle für Unterstützte Kommunikation
•  Bürgertreff „Gemeinsam im Kiez leben“

•  Neue Kollegen (m/w/d) gesucht!

Weitere Auskünfte geben wir Ihnen gern in einem persönlichen Gespräch. 

Mittendrin – im Mittelpunkt der Mensch

Spendenkonto: 
IBAN DE38 1002 0500 0003 3414 14 
BIC BFSWDE33BER 
   

Cooperative Mensch eG 
Kurfürstenstraße 75, 10787 Berlin  
Telefon (030) 225 00 - 0
post@co-mensch.de 
www.cooperative-mensch.de

gegründet als Spastikerhilfe Berlin eG
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PIA-Preisträgerinnen
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Rückblick: Das war das tolle 
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Selbsthilfe
Die Selbsthilfegruppe Dystonie 
in Berlin-Brandenburg  
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TAXI- UND
MIETWAGENBETRIEB 

SCHÜTZ

Wir befördern 
Rollstuhlfahrer, 

Kleingruppen und SIE!

030 / 48 48 000
E-Mail: komm-fort@freenet.de

Aroser Allee 64 – 13407 Berlin

Rufen Sie

uns gerne
an:
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B ehindertengerechtes 
und bezahlbares Woh-

nen ist für immer weniger 
Menschen   in Deutschland 
möglich. Dies ist eine zent-
rale Erkenntnis des Teilha-
beberichts des Paritätischen 
Gesamtverbandes, welcher 
anlässlich des Internationa-
len Tags der Menschen mit 
Behinderung periodisch 
erscheint. Die Paritätische 
Forschungsstelle legte da-
bei dieses Jahr den Schwer-
punkt auf die Wohnsituation 
von Menschen mit Behinde-
rung.

“Menschen mit Behinde-
rung gehören zu den großen 
Verlierern auf dem Wohnungs-
markt. Sie trifft die angespann-
te Lage bei Mietwohnungen 
besonders”, erklärt Prof. Dr. Rolf 
Rosenbrock, Vorsitzender des 
Paritätischen Gesamtverban-
des, mit Blick auf die Ergebnis-
se des diesjährigen Teilhabe-
berichts. Rund 20 Prozent der 
Menschen mit Behinderung 
geben an, mehr als 50 Prozent 
ihres Einkommens für Wohn-
kosten aufwenden zu müssen. 
Von hohen Wohnkosten sind 
gerade auch Menschen mit 
psychischer Beeinträchtigung 
stark betroffen, sie geben etwa 
doppelt so häufig wie Men-

schen ohne Behinderung an, 
durch ihre Wohnkosten stark 
belastet zu sein.

Erschreckend ist auch die 
Situation beim behinderten-
gerechten Wohnen. So leben 

drei von vier Menschen mit 
einer anerkannten Behinde-
rung nicht in einer barrierefrei-
en Wohnung. Und nur jede*r 
Fünfte hat das Glück, sich in 
einer Wohnsituation ohne 

Stufen und Treppen zu befin-
den. Prof. Dr. Rosenbrock dazu: 
“Barrierefreiheit ist auf dem 
deutschen Wohnungsmarkt 
leider die Ausnahme. Nur  
ein ganz geringer Anteil  al-

ler Wohngebäude sind an-
näherungsweise barriere-
frei. Gerade mit Blick auf die  
Überalterung der Gesellschaft 
gibt es hier massiven Nachhol-
bedarf!”

Rosenbrock stellt außerdem 
konkrete Forderungen an die 
Bundesregierung: “Die kürz-
lich vereinbarten Eckpunkte 
des Bündnisses Barrierefrei-
heit sind nicht ausreichend. 
Hier finden sich lediglich  
Absichtserklärungen ohne 
konkrete Umsetzungspläne. 
Mindestens jede dritte Woh-
nung, die jetzt neu gebaut 
wird, muss barrierefrei sein. 
Davon sind wir bisher weit 
entfernt. Ebenso von aus- 
reichend bezahlbarem Wohn-
raum - sowohl für Menschen 
mit als auch ohne Behinde-
rung.”

Der Paritätische Teilhabe-
bericht berechnet alljährlich 
aktuelle Zahlen zu Menschen 
mit Behinderung auf Basis des 
Sozio-oekonomischen Panels 
(SOEP) des Deutschen Insti-
tuts für Wirtschaftsforschung 
(DIW).

Paritätischer Bericht sieht massiven Nachholbedarf
Barrierefreiheit

D er Inklusionsbeirat 
fordert die Mitglieder 

des „Bündnisses für bezahl-
baren Wohnraum“ auf, Bar-
rierefreiheit als Standard im 
geförderten Wohnungsbau 
zu verankern. Ebenso for-
dert der Beirat, dass auch im 
freifinanzierten Wohnungs-
bau die rechtlichen Vorga-
ben für barrierefreies Bauen 
ambitionierter ausgestaltet 
werden. Auch Maßnahmen 
für Umbau und Bestands-
schutz sollen stärker in den 
Blick genommen werden.

 
Hintergrund ist das „Bündnis 

für bezahlbaren Wohnraum“: 
Es wurde ins Leben gerufen 
von Bundesbauministerin Kla-
ra Geywitz und setzt sich aus 
verschiedenen Mitgliedern 
zusammensetzen. Neben Ver-
treterinnen und Vertretern der 
Länder sind unter anderem die 
kommunalen Spitzenverbän-
de, Verbände der Wohnungs- 
und Bauwirtschaft und Orga-
nisationen der Zivilgesellschaft 
vertreten. Im Oktober hatte es 
erste Ergebnisse präsentiert: 

So soll unter anderem das 
KfW-Förderprogramm „Alters-
gerecht Umbauen“ bedarfs-
gerecht ausgestattet werden 
und mit entsprechenden 
Länderprogrammen abge-
stimmt werden. Außerdem 
soll es einen verstärkten Fokus 
auf Investitionen in den be-
darfsgerechten barrierefreien 

Wohnraum im Rahmen der 
sozialen Wohnraumförde-
rung geben. Auch öffentliche 
Gebäude des Bundes sollen 
verstärkt barrierefrei gemacht 
werden. Im Weiteren sollen 
unter anderem die Landes-
bauordnungen und die Mus-
terbauordnung im Hinblick auf 
Vorgaben zur Barrierefreiheit 
bis 2024 geprüft werden.

Über die Staatliche 
Koordinierungsstelle und 

den Inklusionsbeirat

Die staatliche Koordinie-
rungsstelle nach Art. 33 UN - 
Behindertenrechtskonvention 
(UN-BRK) bindet Menschen 

mit Behinderungen und Ver-
treter*innen der Zivilgesell-
schaft in die Umsetzung der 
UN-BRK in Deutschland ein. 
Die Koordinierungsstelle ist so-
mit die Schnittstelle zwischen 
der Zivilgesellschaft und der 
staatlichen Ebene. 

Sie ist mit Vertreter*innen 
von bundesweit agierenden 
Verbänden von Menschen 
mit Behinderungen besetzt. 
Zentrales Gremium ist der In-
klusionsbeirat. Die Geschäfts-
stelle der Staatlichen Koordi-
nierungsstelle ist angesiedelt 
beim Beauftragten der Bun-
desregierung für die Belange 
von Menschen mit Behinde-
rungen.

Positionspapier des 
Inklusionsbeirats

Barrierefreies Wohnen für alle!
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www.der-paritaetische.de/

teilhabebericht
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34 BERUFSBILDER FÜR 
IHR WEITERKOMMEN

Beru� iche Karriere für Persönlichkeiten mit Behinderung
0800 541 333 4Alle Infos kostenlos unter:

www.bwb-gmbh.de
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D as Bündnis veröffent-
licht ein gemeinsames 

Positionspapier zur Finan-
zierung einer sozial-ökologi-
schen Krisenpolitik.

Anlässlich des einjährigen 
Bestehens der Ampel zieht ein 
Bündnis aus 18 Umwelt-, Sozi-
alverbänden, Kirchen und Ge-
werkschaften Bilanz und for-
dert die Bundesregierung auf, 
nicht nur die Symptome der 
Krise zu bekämpfen, sondern 
mit Investitionen in Klima-
schutz und soziale Sicherheit 
unsere Gesellschaft langfristig 
krisenfest zu machen. Zudem 
mahnt das Bündnis eine ge-
rechte Lastenverteilung an 
und fordert zur Finanzierung 
von Zukunftsaufgaben eine 
Besteuerung großer Vermö-
gen.

Dr. Ulrich Schneider, Haupt-
geschäftsführer Paritätischer 
Gesamtverband: „Statt sozial 
unausgewogener und kli-

mapolitisch kontraproduktiver 
Einmalpakete braucht es ne-
ben gezielten Entlastungen 
vor allem dauerhaft mehr so-
ziale Gerechtigkeit und Klima-
schutz - und beides ist nicht zu 
haben ohne eine nachhaltige 
Finanzierung, die das Geld dort 
holt, wo es im Überfluss vor-
handen ist. Der Aufbau einer 
klimaneutralen und sozial re-
silienten Gesellschaft erfordert 
eine grundlegende Verände-
rung in der Finanz- und Haus-
haltspolitik, die klimaschädli-
che Subventionen konsequent 
abbaut, große Vermögen 
besteuert und die Erbschafts-
steuer reformiert. In Zeiten 
rasant steigender Preise dür-
fen aber auch krisenbedingte 
Übergewinne nicht ungenutzt 
bleiben, um Entlastungen zu 
finanzieren.”

Dr. Christiane Averbeck, 
Vorständin der Klima-Allianz 
Deutschland: „Die Zeitenwen-
de für den Klimaschutz ist der 

Ampel noch nicht gelungen. 
Den anfänglichen Schwung 
in der Klimapolitik hat die FDP 
mit ihrer Blockade des Sofort-
programms ausgebremst. Die 
Ampel-Regierung muss nun 
ihre Versprechen beim Klima-
schutz einlösen und damit 
beginnen, nicht nur die Sym-
ptome der aktuellen Krise zu 
bekämpfen, sondern die Pro-
bleme an ihren fossilen Wur-
zeln zu packen. Deswegen  
fordern wir ein Investitions- 
und Maßnahmenpaket von 
mindestens 100 Mrd. Euro, um 
die fossile Abhängigkeit jetzt 
konsequent zu reduzieren, 
Klimaschutzmaßnahmen in al-
len Sektoren umzusetzen und  
die soziale Sicherheit zu stär-
ken.”

Christoph Bals, Politischer 
Geschäftsführer German-
watch: „Mit den Entlastungs-
paketen sowie der Gas- und 
Strompreisbremse bekämpft 
die Bundesregierung nur Sym-

ptome der Krise, stellt aber 
noch keine Mittel zur struktu-
rellen Überwindung der fos-
silen Abhängigkeit bereit. In 
den kommenden Monaten 
muss die Regierung Scholz 
dringend die Weichen für eine 
gerechte Transformation zur 
Klimaneutralität stellen. Dafür 
sind zwingend mehr öffentli-
che Investitionen in den Aus-
bau der Schiene, die energe-
tische Gebäudesanierung und 
die Förderung von Wärme-
pumpen erforderlich. Zudem 
benötigen wir verbindliche 
Vorgaben für mehr Energieef-
fizienz. Einen großen Beitrag 
zur Gegenfinanzierung kann 
die Abschaffung von Subven-
tionen leisten, die gegen die 
Klimaziele wirken – wie das 
Dienstwagen- und Kerosinpri-
vileg. Nur eine mutige Politik 
für die beschleunigte Abkehr 
von fossilen Brennstoffen kann 
langfristig die Energiepreise 
senken, Wohlstand und sozi-

alen Zusammenhalt sichern 
sowie die Energiesicherheit 
stärken.”

Maria Loheide, Vorstän-
din Sozialpolitik der Diakonie 
Deutschland: „Ein Schwach-
punkt ist, dass die Entlastungs-
maßnahmen der Bundesregie-
rung größtenteils nach dem 
Prinzip Gießkanne erfolgten, 
anstatt gezielt diejenigen in 
der Krise zu unterstützen, die 
am stärksten unter den gestie-
genen Energiepreisen leiden 
und in ihrer Existenz bedroht 
sind. Damit Menschen, die 
bereits jetzt in Armut leben, 
gut über den Winter kommen, 
sind weitere zielgenaue Zu-
schüsse neben dem Verzicht 
auf Strom- und Gassperren 
dringend erforderlich. Gleich-
zeitig müssen unsere sozialen 
Sicherungssysteme krisen-
sicher und sozial gerechter 
werden. Dazu braucht es eine  
deutliche Erhöhung der Sozi-
alleistungen und die Möglich-

keit, die Menschen über einen 
Direktzahlungskanal effizient 
und bedarfsgerecht zu entlas-
ten.”

Folgende Organisatio-
nen und Verbände haben 
das Papier unterzeichnet: 
A r b e i te r - S a m a r i te r - B u n d 
Deutschland, Bundesverband 
Nachhaltige Wirtschaft, Bund 
der Energieverbraucher, Der 
Paritätische Gesamtverband, 
Deutscher Naturschutzring, 
Diakonie Deutschland, Erzdi-
özese Freiburg, Evangelische 
Kirche von Westfalen, German-
watch, Greenpeace, Institut für 
Kirche und Gesellschaft der 
evangelischen Kirche in West-
falen, Katholische Landjugend-
bewegung Deutschlands, 
Sozialverband Deutschland, 
Sozialverband VdK Deutsch-
land, Together For Future, ver.
di - Vereinte Dienstleistungs-
gewerkschaft, WWF Deutsch-
land.

Bündnis fordert eine
 gerechte Lastenverteilung

Ein Jahr Ampel 
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P ositiv ist die Einführung 
einer vierten Stufe der 

Ausgleichsabgabe. Weitere 
Regelungen für einen inklu-
siven Arbeitsmarkt müssen 
folgen.

 
Der Behindertenbeauftrag-

te der Bundesregierung, Jür-
gen Dusel, begrüßt den heute 
durch das Kabinett verabschie-
deten Gesetzesentwurf zur 
Förderung eines inklusiven Ar-
beitsmarktes. Dieser beinhaltet 
im Kern die Einführung der 4. 
Stufe der Ausgleichsabgabe 
für beschäftigungspflichtige 

Arbeitgeber, die keinen einzi-
gen schwerbehinderten Men-
schen beschäftigen. Für Ar-
beitgeber mit mindestens 60 
Arbeitsplätzen gilt zukünftig, 
dass sie pro nicht besetztem 
Pflichtarbeitsplatz 720 Euro 
monatlich zahlen müssen, 
wenn sie ihrer Beschäftigungs-
pflicht zu 0% nachkommen. 
Für kleinere Unternehmen gibt 
es Sonderregelungen.

„Dieser Schritt ist lange 
überfällig“, so Jürgen Dusel. 
„Es ist schlichtweg nicht ak-
zeptabel, dass ein Viertel aller 
beschäftigungspflichtigen 

Arbeitgeber keinen einzigen 
Menschen mit Schwerbehin-
derung beschäftigt. Und das, 
obwohl Menschen mit schwe-
ren Behinderungen durchaus 
gut qualifiziert sind. Deswegen 
bin ich froh, dass es Hubertus 
Heil nun gelungen ist, diese 
Forderung innerhalb der Am-
pelkoalition durchzusetzen. 
Das Motto muss sein: Null Ver-
ständnis für Null-Beschäftiger.“ 
Allerdings sei in dem Gesetz-
entwurf auch noch deutlich 
Luft nach oben. Dusel führt 
aus: „Unter einem Gesetz für 
einen inklusiven Arbeitsmarkt 

hätte ich mir auch noch mehr 
vorstellen können. So halte 
ich es für ein verfehltes Sig-
nal, die Bußgeldvorschrift im 
§ 238 Abs. 1 Nr. 1 SGB IX auf-
zuheben. Auf Grundlage die-
ser Regelung kann bislang ein 
Bußgeld verhängt werden, 
wenn ein Arbeitgeber seiner 
Beschäftigungspflicht nicht 
nachkommt. Welchen Sinn 
hat jedoch eine gesetzliche 
Verpflichtung ohne Sanktions-
möglichkeiten?“, so der Beauf-
tragte. 

Dusel weiter: „Außerdem 
enthält der Entwurf leider kei-

ne nennenswerten Verbesse-
rungen in Bezug auf die Zu-
gänge in und die Übergänge 
aus den Werkstätten für Men-
schen mit Behinderungen. Ein 
richtiger Schritt ist zwar die 
Aufhebung der Deckelung 
beim Lohnkostenzuschuss für 
das Budget für Arbeit. Aber 
eine Stärkung des Budgets für 
Ausbildung fehlt noch. Das 
Thema müssen wir jedoch 
auch dringend angehen. Wir 
müssen denjenigen, die au-
ßerhalb der Werkstatt arbeiten 
wollen, alle Wege ebnen, dies 
auch tun zu können - so, wie 

es auch im Koalitionsvertrag 
vereinbart ist.“

Ebenfalls nicht umge-
setzt sei die Koalitionsverein- 
barung zur Stärkung des Be-
trieblichen Eingliederungsma-
nagements, um mehr Men-
schen mit gesundheitlichen 
Einschränkungen im Unter-
nehmen zu halten, so Jürgen 
Dusel. Außerdem müssten  
aus Sicht des Beauftragten 
stärkere Anstrengungen beim 
Abbau der Langzeitarbeits-
losigkeit schwerbehinderter 
Menschen unternommen wer-
den.

Kabinett beschließt Förderung eines 
inklusiven Arbeitsmarkts

Eine Frage der Einstellung

N icht zuletzt die scharfe 
Kritik am System der 

Werkstätten für behinderte 
Menschen in der ZDF-Sati-
re-Sendung „Die Anstalt“ 
hat nach Ansicht der LIGA 
Selbstvertretung deutlich 
gemacht, dass mehr Mut für 
klare Regelungen zur Inklu-
sion behinderter Menschen 
in den allgemeinen Arbeits-
markt nötig ist. 

Der nun von der Bundes-
regierung verabschiedete 

Entwurf eines Gesetzes zur 
Förderung eines inklusiven 
Arbeitsmarktes enthalte zwar 
einige gute Ansätze, er ändere 
aber an den aussondernden 
Strukturen und Benachtei-
ligungen behinderter Men-
schen auf dem Arbeitsmarkt 
kaum etwas, kritisiert der Spre-
cher der LIGA Selbstvertretung 
Ottmar Miles-Paul. 

„So wichtig und richtig es 
ist, dass endlich eine vierte 
Staffel der Ausgleichsabgabe 
mit höheren Sätzen für die 

Betriebe eingeführt wird, die 
keinen einzigen behinderten 
Menschen beschäftigen, ob-
wohl sie gesetzlich dazu ver-
pflichtet sind. So verwunder-
lich ist es, dass dabei wieder 
eine Reihe von Sonderrege-
lungen geschaffen und Verstö-
ße gegen die Beschäftigungs-
pflicht nicht mehr mit einem 
Bußgeld geahndet werden sol-
len. So wichtig es ist, dass die 
Deckelung des Lohnkosten-
zuschusses für die Förderung 
im Rahmen eines Budgets für 

Arbeit aufgehoben wird und 
damit höhere Zuzahlungen an 
Arbeitgeber*innen ermöglicht 
werden. 

So verwunderlich ist es, 
dass nach wie vor keine Bei-
träge für die Arbeitslosenver-
sicherung für die Nutzer*innen 
des Budgets für Arbeit gezahlt 
werden sollen. So bleibt denje-
nigen, die mit dem Budget für 
Arbeit aus einer Werkstatt eine 
Anstellung auf dem allgemei-
nen Arbeitsmarkt finden, im 
Falle einer Beendigung dieser 

Beschäftigung oftmals kein 
anderer Weg als zurück in die 
aussondernden Werkstätten, 
weil für sie keine Beiträge für 
die Arbeitslosenversicherung 
bezahlt wurden“, erklärte Ott-
mar Miles-Paul. 

Diese Beispiele machen 
nach Ansicht der LIGA Selbst-
vertretung das Hin und Her 
in Sachen inklusiver Arbeits-
markt deutlich. Vor allem 
zeigten diese aber, wie weit 
Deutschland immer noch 
von einem inklusiven Arbeits-

markt entfernt ist. Daher hofft 
der Zusammenschluss der 
Selbstvertretungsorganisati-
onen behinderter Menschen 
nun auf die Bundestagsabge-
ordneten, dass diese bei der  
Verabschiedung des am 21. 
Dezember 2022 vom Bun-
deskabinett beschlosse-
nen Gesetzentwurfs mehr  
Mut zeigen und ernsthafte 
Reformen für wirklich inklusi-
ve Arbeitsmöglichkeiten für 
behinderte Menschen verab-
schieden. 

Mehr Mut nötig
Arbeitsmarkt
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Rad und Tat – Offene Initiative lesbischer Frauen e.V.

Projektkoordination 
IQZ – Inklusives Queeres Zentrum

30 Stunden / Woche

Ab 01.01. 2023 bauen wir in Kooperation 
mit dem Berliner Behindertenverband e.V. 

das Inklusive Queere Zentrum (IQZ) als Fachstelle für 
LSBTI und BeHinderung, chronische Erkrankung und 

Krisen-/Psychiatrieerfahrung auf. 

Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist die Stelle 
der Projektkoordination des IQZ zu besetzen.

Wir bieten:
• Einen abwechslungsreichen und  

vielseitigen Aufgabenbereich
• Ein verantwortungsvolles und kooperatives  

Miteinander in einem vielseitigen Team
• Eigenverantwortliches Arbeiten
• Die Chance, gemeinsam mit uns zur Inklusion  

mehrfach diskriminierter LSBTIQ* beizutragen

Vergütung: in Anlehnung an TV-L Berlin E 11, 30 Stunden / Woche. 

Beginn: sofort oder zum ehestmöglichen Zeitpunkt. 
Nähere Infos zur Stellenausschreibung finden sich unter rut-berlin.de.

Bewerbungen: Richten Sie bitte bis 15.2.2023 ausschließlich 
per E-Mail an die Leitung:
Frau Katharina Pewny, katharina.pewny@rut-berlin.de

STELLEN
AUSSCHREIBUNG

Studiogast

Doris Leymann, Vorstandsvorsitzende 
des Vereins „RuT - Rad und Tat – Offene 

Initiative Lesbischer Frauen e.V.“ 

Thema

Queere Menschen in Berlin

Moderation

Jasper Dombrowski und Dominik Peter

3M ist ein monatliches TV-Projekt
des Berliner Behindertenverbands

Gefördert durch Aktion Mensch.

Ausstrahlung

10. Februar

um 19.00 Uhr

auf Alex Berlin

Weitere 
Sendungen 

auf dem BBV-
YouTube-Kanal



Z um Jahreswechsel löst 
das Bürgergeld das Ar-

beitslosengeld II und das 
Sozialgeld ab - die Leistun-
gen laufen aber ganz normal 
weiter. Die ab Januar 2023 
erhöhten Regelbedarfe wer-
den pünktlich und automa-
tisiert ausgezahlt. Anlässlich 
der Einführung des Bürger-
geldes muss kein neuer An-
trag gestellt werden. Endet 
jedoch der laufende Bewil-
ligungsabschnitt, ist - wie 
bereits in der Vergangenheit 
- ein Weiterbewilligungsan-
trag zu stellen.

Erhöhte Regelsätze

Der Regelsatz erhöht sich 
für Alleinstehende zum 1. Ja-
nuar 2023 auf 502 Euro, für 
Paare je Partner auf 451 Euro. 
Für Nicht-erwerbstätige Er-
wachsene unter 25 Jahren im 
Haushalt der Eltern steigt der 
Betrag auf 402 Euro, für Ju-
gendliche von 14 bis 17 Jahren 
auf 420 Euro, für Kinder von 6 
bis 13 Jahren auf 348 Euro und 
für Kinder unter 6 Jahren auf 
318 Euro. Die Bescheide der 
Jobcenter werden im Hinblick 
auf die rechtlichen Änderun-
gen sowie die Bezeichnung 
Bürgergeld angepasst - behal-
ten aber im Wesentlichen zu-
nächst ihre bekannte Gestalt.

Neue Vermögensfreibeträge 
und Karenzzeiten

Alle Anträge, deren Be-
willigungszeiträume bis ein-
schließlich 31.12.2022  begin-
nen, unterfallen dem aktuell 
geltenden Recht mit dem pan-
demiebedingt vereinfachten 
Zugang zur Grundsicherung. 
Vermögen gilt in diesen Fällen 
ab einer Höhe von 60.000 Euro 

für die erste Person in der Be-
darfsgemeinschaft und 30.000 
Euro für jede weitere Person 
als erheblich. Ab einem Bewilli-
gungsbeginn in 2023 kommen 
die neuen Regelungen bzw. 
Beträge zum Tragen: Während 
der Karenzzeit bleiben 40.000 
Euro für die erste Person der 
Bedarfsgemeinschaft unbe-
rücksichtigt. Für jede weitere 
Person bleiben jeweils 15.000 

Euro unangetastet. Nach Ab-
lauf der Karenzzeit beträgt das 
Schonvermögen 15.000 Euro 
für jede in der Bedarfsgemein-
schaft lebende Person. Unter-
kunftskosten werden während 
der Karenzzeit in tatsächlicher 
Höhe anerkannt. Heizkosten 
unterfallen nicht der Karenz-
zeit und werden grundsätzlich 
nur in angemessener Höhe an-
erkannt.

Leistungsminderungen bis 
maximal 30 Prozent Das Sank-
tionsmoratorium endet zum 
Jahreswechsel und die Leis-
tungsminderungen - so hei-
ßen die Sanktionen in Zukunft 
- werden neu geregelt: Bei 
einem Meldeversäumnis wird 
der Regelbedarf um 10 Prozent 
für einen Monat gemindert.

Bei den Pflichtverletzungen 
erfolgen die Minderungen ge-

staffelt. Beim ersten Verstoß 10 
Prozent für einen Monat, 20 
Prozent für zwei Monate bem 
wiederholten Verstoß sowie 
30 Prozent für drei Monate ab 
dem dritten Verstoß. Ergänzen-
der Hinweis: Nur ca. 3 Prozent 
der erwerbsfähigen Leistungs-
berechtigten wurden in der 
Vergangenheit durchschnitt-
lich mit mindestens einer 
Sanktion belegt. Anträge und 
Anliegen an das Jobcenter 
können unter www.jobcen-
ter.digital auch auf elektroni-
schem Weg erfolgen.

Hintergrund: Jobcenter 
und Bürgergeld

Im November 2022 bezo-
gen in Deutschland 5.351.000 
Menschen in 2.832.000 Be-
darfsgemeinschaften Leistun-
gen nach dem Sozialgesetz-
buch II (SGB II). Knapp drei 
Viertel der Regelleistungsbe-
rechtigten waren erwerbsfä-
hig (3.804.000), 1.625.000 von 
diesen arbeitslos. 1.548.000 
zählten als nicht erwerbsfä-
hige Leistungsberechtigte. 
Nicht-erwerbsfähige Leis-
tungsberechtigte sind vor al-
lem Kinder unter 15 Jahren. 
Das Bürgergeld wird von den 
Jobcentern ausgezahlt. Die 
Jobcenter unterstützen auch 
bei der Suche nach Arbeits- 
oder Ausbildungsplätzen und 
fördert mit Qualifizierung und 
Weiterbildung den (Wieder)
Einstieg in Beschäftigung
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Das ändert sich

Entlohnung von Persönlicher Assistenz
B ehinderte Arbeitge-

ber*innen  waren in 
Berlin erfolgreich: TV-L-Ent-
geltgruppe 5 gilt jetzt auch 
für Assistent*innen, die di-
rekt bei Menschen mit Assis-
tenzbedarf im so genannten 
Arbeitgeber*innen-Modell 
angestellt sind.

Gemäß einer Fachlichen 
Weisung der Berliner Sozial-
senatorin Katja Kipping vom 
23.11.2022 können behinderte 
Arbeitgeber*innen die bei ih-
nen angestellten persönlichen 
Assistent*innen nach Entgelt-
gruppe 5 des Tarifvertrags 
der Länder (TV-L) entlohnen. 
Dies gilt rückwirkend ab dem 
01.01.2022. Voraussetzung 
hierfür ist die Mitgliedschaft 
des*der behinderten Arbeit-
geber*in bei der neu gegrün-
deten Arbeitsgemeinschaft 
der Arbeitgeber*innen mit 
persönlicher Assistenz (AAPA), 
die als Arbeitgeber*innen-Ver-
band fungiert.

Grundlage hierfür ist eine 
Tarifeinigung zwischen AAPA 
und der Gewerkschaft ver.
di, die in Form einer Nieder-
schriftserklärung vorliegt. 
Ein Tarifvertrag ist noch zu 
erarbeiten. Auf Grundlage 

dieser Fachlichen Weisung 
können die behinderten Ar-
beitgeber*innen ihren As-
sistent*innen den gleichen 
Stundenlohn wie die beiden 
großen Berliner Assistenzdiens-

te (ambulante dienste e.V. und  
Neue Lebenswege gGmbH) 
zahlen.

In den jeweiligen Hausta-
rifverträgen, welche die bei-
den Assistenzdienste zum 

01.07.2019 mit ver.di abge-
schlossen haben, konnte 
erreicht werden, dass die Tä-
tigkeit in der persönlichen As-
sistenz in der TV-L-Entgeltgrup-
pe 5 eingeordnet wird. Seit 

diesem Zeitpunkt hatten die 
behinderten Arbeitgeber*in-
nen massive Schwierigkeiten, 
ihre Assistent*innen zu halten 
bzw. neue Assistent*innen zu 
finden, weil sie diese weiterhin 

nur nach TV-L-Entgeltgruppe 
3 entlohnen konnten. Und 
das, obwohl Assistent*innen 
im Arbeitgeber*innen-Mo-
dell im Vergleich mit ihren  
Kolleg*innen, die bei Assis-
tenzdiensten angestellt sind, 
zuverlässiger sein müssen, 
eine größere Verantwor-
tung tragen und ein höheres  
Risiko haben, entlassen zu wer-
den. 

Der jetzt erreichte Erfolg 
ist das Ergebnis eines zähen 
Prozesses, bei dem die poli-
tisch Verantwortlichen immer 
wieder versuchten, die Been-
digung der Ungleichbehand-
lung der behinderten Arbeit-
geber*innen hinauszuzögern. 
Trotz der entsprechenden 
Zusicherung im Berliner Koa-
litionsvertrag von Dezember 
2021 waren zahlreiche Gesprä-
che und zwei Protestaktionen 
notwendig. Leider konnte 
keine vollständige Gleichbe-
handlung zwischen den bei 
Assistenzdiensten Angestell-
ten und den bei behinderten 
Arbeitgeber*innen Angestell-
ten erreicht werden. Erstere  
erhalten eine höhere Jahres-
sonderzahlung und einen 
Zuschuss zu ihrem ver.di-Mit-
gliedsbeitrag. 

Bürgergeld

Arbeitgeber_innen-Modell 
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Ein grafischer Kommentar zum Bürgergeld. Es soll zeigen, dass die Erhöhung des Regelsatzes auf 502 € wegen der Inflation nichts bringt.
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Sie suchen nach Informationen und Kontaktadressen 
über Rollstühle, barrierefreien Urlaub, Hilfsmittel, KFZ-Umbau, Lifter und vielem mehr?

STÖBERN SIE IN UNSEREM BBZ-BRANCHENBUCH IN VIELFÄLTIGEN RUBRIKEN:
www.bbz-branchenbuch.de – das Branchenbuch der Berliner Behindertenzeitung

Berndt Mobilitätsprodukte GmbH 
13127 Berlin

Treppenlifte
B. Mobil: Der Parner für Barrierefreiheit
Barrierefrei Wohnen & Leben - Das ist das Motto 
der Firma B.Mobil. Als herstellerunabhängiges 
Unternehmen befasst sich seit mehr als 17 Jahren 
das Unternehmen mit den unterschiedlichsten 
Liftsysteme, wie zum Beispiel Treppenlifte mit Sitz 
oder für Rollstühle, Plattformlifte, Deckenlifte und 
viele mehr. Individuelle Lösungen, eine sorgfältige
Beratung, Planung und Montage und 
Finanzierungslösungen sind selbstverständlich.

Mehr Infos in unserem Branchenbuch unter: 
www.bbz-branchenbuch.de/

berndt-mobilitaetsprodukte-gmbh

euvea Freizeit- und Tagungshotel 
Neuerburg 

54673 Neuenburg
Rollstuhlgerechter Urlaub Rheinland-Pfalz

Das euvea Freizeit- und Tagungshotel liegt in der 
Eifel inmitten des deutsch-luxemburgischen 
Naturparks. Das Hotel wurde explizit für
Menschen mit Behinderung konzipiert und gebaut. 
Es bietet seinen Gästen Sicherheit, Bewegungsfrei-
heit und Unabhängigkeit. Komfortable Hotelzimmer, 
Wellnessbereich mit Lifter, modernes Pflegebad, 
ein Cafè und Restaurant mit Wintergarten, eine 
Grillhütte, kostenfreies WLAN und mehr 
garantieren eine gelungene Urlaubsreise.

Mehr Infos in unserem Branchenbuch unter
www.bbz-branchenbuch.de/euvea-freizeit-und-

tagungshotel-neuerburg

HP VELOTECHNIK GmbH & Co KG
65830 Kriftel

Spezial-Fahrräder und -Liegeräder
HP VELOTECHNIK ist einer der führenden 
Hersteller weltweit im Bereich Liegeräder.  Auf der 
Fachmesse Eurobike konnte HP Velotechnik seit 
2006 insgesamt acht mal den Euro Award erringen. 
Das Unternehmen beschäftigt knapp 50 Mit-
arbeiter und produziert jährlich rund 2.000 Premium 
Räder. Im Portfolio sind unter anderem Liegeräder 
als Zweirad mit manuellem oder Elektroantrieb, das 
gleiche gilt für Liegeräder als Dreirad, komzipiert für 
die unterschiedlichsten Bedürfnisse.

Mehr Infos in unserem Branchenbuch unter:
www.bbz-branchenbuch.de/

hp-velotechnik-gmbh-co-kg-2/

„Sind das nicht vier Power- 
Frauen?“, fragte Stefan 
Dominik Peter ganz am 
Ende der Verleihung des 
PIA-Preises 2022. Es war der 
Moment, als sich die Preis-
trägerinnen zu einem Grup-
penfoto versammelten. 

Die Frage des Vorstands-
vorsitzenden des Paritätischen 
Wohlfahrtsverbands Berlin war 
rein rhetorisch, denn in den  
vorangegangenen zwei Stun-
den hatten die 40 Teilneh-
menden der Preisverleihung 
im Bürgerzentrum Neukölln 
die beeindruckenden Lebens-
geschichten dieser Frauen ge-
hört. Jede von ihnen ist eine Po-
wer-Frau. Seit Jahren kämpfen  
sie dafür, dass Berlin behin-
dertenfreundlicher und damit 
menschenfreundlicher wird. 
Die Preisträgerinnen sind  
Beate Ender, Katharina Holl, 
Jennifer Maslowski und Svenja 
Steinke.

Beate Ender engagiert sich 
unter anderem im Fahrgast-
beirat auf Landesebene für 
die Rechte von Behinderten in 
Mobilitätsfragen. Die Laudato-
rin beschrieb die Preisträgerin 
als eine eher zurückhaltende 
Person, die dennoch kämp-
ferisch ihr Ziele für ein selbst-
bestimmtes Leben für alle 
verfolgt, manchmal auch recht 
lautstark. Katharina Holl vom 
Netzwerk behinderter Frauen 
Berlin e.V. erhielt den PIA-Bären 
für ihr Engagement, das sich 
unter anderem im Landesbe-
hindertenbeirat zeigt. Als klare, 
geradlinige Person mit sehr 
viel Herzenswärme wurde die 
Geehrte in der Lobrede be-
schrieben.

Fast 5000 Abonnenten 
kennen Jennifer Maslowskis 
Videos aus dem Internet. Zu-
sammen mit ihrem Partner 

Salomo Swoboda hat sie den 
A Fair Future e.V. gegründet. 
Sie teilt ihre wertvollen Tipps 
zur erfolgreichen Beantragung 
von Hilfsmitteln digital und 
hilft so anderen behinderten 

Menschen, auf Augenhöhe 
mit der Krankenkasse zu kom-
munizieren. „Dass eine Frau 
mit Muskelschwäche anderen 
Menschen Kraft gibt, das klingt 
erstmal seltsam. 

Aber genau das macht Jen-
nifer so besonders“, sagte Salo-
mo Swoboda in der Laudatio. 
Aufgeben ist keine Option für 
die Geehrte, genauso wenig 
wie für Svenja Steinke, die 

ebenfalls eine PIA-Bärin erhielt. 
Svenja Steinke kämpft wie die 
anderen Preisträgerinnen für 
sich selbst und für andere glei-
chermaßen. So klagt sie beim 
Jugendamt Pankow auf ihr 

Recht, Pflegemutter zu wer-
den. Darüber hinaus setzt sie 
sich bei der Freiwilligenagen-
tur Pankow für Beratungen auf 
Augenhöhe ein.

Die vier mit den PIA-Bärin-
nen geehrten Frauen sind so 
verschieden wie ihre Beiträge 
für ein besseres Zusammen-
leben aller Menschen und für 
die Rechte von Behinderten. 
Gemeinsam haben sie, dass sie 
selbst für jede Selbstverständ-
lichkeit kämpfen mussten – sei 
es Bildung, Menschenwürde, 
Selbstbestimmung, Unterstüt-
zung durch den Staat oder 
ein diskriminierungsfreies und 
erfülltes Arbeitsleben. Mit ih-
rem Vorbild leben sie das, was 
Preisträgerin Svenja Steinke 
während der Veranstaltung 
sagte: „Haltet durch bei den 
Dingen, die ihr erreichen wollt 
– es lohnt sich!“

Professor Barbara John 
hatte bei dem Festakt auf die 
Bedeutung des PIA-Preis hin-
gewiesen, der die Leistungen 
von Frauen mit Behinderun-
gen würdigt. Die Ehrenvorsit-
zende des Paritätischen Wohl-
fahrtsverbands Berlin sagte: 
„Frauen mit ihren Fähigkeiten 
müssen öffentlich wahrge-
nommen werden. Das Berliner 
Beispiel sollte Schule machen. 
Berlin ist bisher das einzige  
Bundesland, das einen solchen 
Preis hat“. Der Paritätische 
Wohlfahrtsverband Berlin hat 
den PIA-Preis in diesem Jahr 
zum dritten Mal verliehen. PIA 
steht für Paritätischer Preis für 
Frauen mit Behinderungen in 
Aktion. 

Der PIA-Preis 2022 wurden 
einen Tag vor dem Internati-
onalen Tag der Menschen mit 
Behinderungen am 3. Dezem-
ber vergeben. Jeder der Preise 
ist mit 4000 Euro dotiert, die 
für Berliner Projekte im Bereich 
der Behindertenförderung zur 
Verfügung stehen.

PIA-Bärinnen an engagierte Frauen
mit Behinderungen vergeben

Kämpfen und anderen Frauen Kraft geben

Von Dominique Hensel

Vordere Reihe (v.l.n.r.): Die Preisträgerinnen Katharina Holl, Svenja Steinke, Jennifer Maslowski und Beate Ender, Daneben Dominik Peter 
(Vorstandsvorsitzender der Parität). Hintere Reihe (v.l.n.r.): Barbara John (u.a. Initiatorin des PIA-Preises), Christian Peth (Referent der Parität) 
und Martin Hoyer (Stellv. Geschäftsführer Parität).

Beate Ender (links) lauscht der Laudatio.  Die Preisträgerinnen Katharina Holl bei ihrer Danksagung.
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E ine Mitgliederver-
sammlung ist der Ort 

für den Geschäftsbericht, 
für die Aussprache mit den 
Mitgliedern und für die Ent-
lastung des Vorstands. Die 
Mitglieder versammlung 
des Paritätischen Wohl-
fahrtsverbandes Berlin am 
30. November in Kreuzberg 
enthielt diese Punkte. Doch 
für viele Mitgliedsorgani-
sationen stand ein anderer 
Aspekt dieses Mal ganz weit 
oben auf der Tagesordnung: 
die persönliche Begegnung.

Etwa 200 Vertreterinnen 
und Vertreter der 814 Mit-
gliedsorganisationen haben 
sich in den Räumen des Ta-
gungswerks Jerusalemkirche 
versammelt. Etwa 30 weitere 
Mitglieder nahmen digital 
an der hybriden Veranstal-
tung teil. Damit hatte sich der 
übergroße Teil der Teilneh-
menden für die persönliche 
Begegnung entschieden. Ge-
meinsam schauten sie mit der 
Geschäftsführung, dem Vor-
stand und dem Beirat zurück 
auf eine herausfordernde Zeit, 
in der auch der persönliche 
Austausch nicht wie gewohnt 
stattfinden konnte. 

„Krisen meistern“

Als eine „Dauerkrise als 
Normalzustand“ bezeichnete 
der Vorstandsvorsitzende des 
Paritätischen Berlin, Stefan 
Dominik Peter, die zurücklie-
gende Zeit. Von Corona-Pan-
demie über den Auswirkun-
gen des Ukrainekrieges bis hin 
zur Energiekrise hatten und 
haben die Mitgliedsorgani-
sationen schwierige Situatio-
nen zu bestehen. „Aber eines 
haben wir in Berlin gelernt:  
Krisen meistern, das können 
unsere Mitgliedsorganisatio-
nen“, sagte der Vorstandsvor-
sitzende.

Dr. Ulrich Schneider, Ge-
schäftsführer des Paritätischen 
Gesamtverbands, nutzte die 
Mitgliederversammlung, um 
ein stärkere Unterstützung fürs 
Soziale durch die Politik einzu-
fordern: „Wir werden über den 
Winter und das Frühjahr kom-
men. Aber wir sind so müde, 
immer wieder zu erklären, dass 
wir kein Add-on sind, sondern 
wichtige soziale Infrastruktur“. 
Die Mitglieder, die die wichtige 
Arbeit für die Menschen leis-
ten, hätten die „volle Wucht“ 
der Krisen abbekommen und 
müssten nun teilweise selbst 
gerettet werden. Der Paritä-
tische Gesamtverband und 

auch der Landesverband Ber-
lin kämpfen unablässig dafür, 
dass die Träger der sozialen  
Infrastruktur nicht vergessen 
werden, etwa bei der Gas- 
oder Strompreisbremse.

Den Geschäftsbericht für 
2021/22 stellte die Geschäfts-
führerin, Frau Dr. Gabriele 
Schlimper, vor. Dabei skizzierte 
die Geschäftsführerin ein Jahr 
mit teilweise guten Verhand-
lungsergebnissen im Bereich 
der Entgelte, aber auch ein 
Jahr, in dem viele Probleme 
ungelöst geblieben sind oder 
die Ausgestaltung durch die 

Politik noch zu unkonkret 
war. So brauche es zum Bei-
spiel dringend Fachkräfte,  
Katastrophenpläne für Berlin 
sowie das Zusammendenken 
von Umwelt- und Sozialpoli-
tik. Ganz aktuell müsse die im 
Roten Rathaus unterzeichnete 
Charta der Wärme umgesetzt 
werden. „Die Idee ist gut. Wir 
machen da mit, denn nichts ist 
schlimmer als Einsamkeit, Iso-
lation und soziale Kälte“, sagte 
Dr. Schlimper. Jetzt müsse aus 
der Charta der Wärme aber 
etwas Lebendiges gemacht 
werden, auch durch eine gute 

Verteilung der zugesagte Mit-
tel durch das Land Berlin.

Förderung der 
Mitgliedsorganisationen

Die wirtschaftliche Lage des 
Verbandes, so Dr. Schlimper, ist 
gut. Das belegte auch der vor-
gestellte Geschäftsbericht. „Wir 
können in diesem Jahr aus un-
seren Einnahmen eine Million 
Euro für die Förderung unserer 
Mitgliedsorganisationen zur 
Verfügung stellen“, sagte die 
Geschäftsführerin. Neben dem 
Resümee der zurückliegenden 

Zeit wurde auch in die Zukunft 
und über den Tellerrand ge-
schaut. Der Landesverband 
hatte sich dafür Rabbiner Ye-
huda Teichtal vom Jüdischen 
Bildungszentrum Chabad Lu-
bawitsch eingeladen. In sei-
nem lebendigen und Mut ma-
chenden Vortrag unterstrich 
er in vielen kleinen Geschich-
ten die Wichtigkeit, gerade in 
schwierigen Zeiten zusammen 
zu stehen, sich um Bedürftige 
zu kümmern und sich auch 
aufkommendem Antisemitis-
mus gemeinsam entgegen zu 
stellen.

„Das Unterhalten in der 
Pause, das ist das Wichtigste –  
vor allem bei der ersten  
Vorortsitzung seit 2019“,  
brachte es Margit Hankewitz 
vor der Bekanntgabe der Er-
gebnisse der Beiratswahl auf 

den Punkt. Dass dieser Aus-
tausch unersetzbar ist, wur-
de nach zwei rein digitalen 
Mitgliederversammlungen 
am 30. November allen Betei-
ligten nochmals deutlich. Ob 
während des offiziellen Teils 
oder bei den vielen Gesprä-
chen im Foyer danach: Die 
persönliche Begegnung war 
das Wichtigste an dieser Mit-
gliederversammlung. Bei der 
Mitgliederversammlung wur-
de das Ergebnis der Briefwahl 
bekanntgegeben. Demnach 
werden folgende Personen in 
den nächsten vier Jahren den 
Beirat verstärken: Ria Schnei-
der, Dr. Martin Kaufmann, Aliye 
Stracke-Gönül, Bilgin Lutzke.

Anmerkung: Dieser Bei-
trag ist ein Nachdruck von  
Der Paritätische Berlin.

Mitgliederversammlung 2022 
des Paritätischen Berlin

Begegnungen in der Dauerkrise

Von Dominique Hensel

Vordere Reihe (v.l.n.r.): Martin Hoyer, Dr. Gabrielle Schlimmer und 
Birgit Angermann. Hintere Reihe rechts: Malte Andersch.

Dominik Peter, Vorstandsvorsitzender des Paritätischen Wohlfahrtsverbands.

D as Podium der Mitgliederversammlung und Gastredner Rabbiner Yehuda Teichtal.
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D amit im Dickicht der 
Informationen wich-

tige Neuerungen nicht un-
tergehen, haben wir einige 
Änderungen zusammenge-
fasst.

Das neue 
Bürgergeld

Das Bürgergeld löst seit 
Januar das Hartz-IV-System 
ab. Die Bezüge in der Grund-
sicherung steigen um mehr 
als 50 Euro, Alleinstehende 
erhalten künftig 502 Euro.  
Die Jobcenter sollen sich stär-
ker um Arbeitslose kümmern. 
So soll die Vermittlung in dau-
erhafte Arbeit anstatt in einfa-
che Aushilfsjobs besser gelin-
gen.

Kindergeld und 
Freibetrag steigen

Das Kindergeld ist zum 1. 
Januar 2023 einheitlich auf 
250 Euro pro Kind erhöht wor-
den. Damit bekommen Sie für 
das erste und zweite Kind 31 
Euro pro Monat mehr als bis-
her. Beim dritten Kind sind es 
immerhin noch 25 Euro. Der 
Kinderfreibetrag - inklusive 
des Freibetrags für den Betreu-
ungs- und Erziehungs- oder 
Ausbildungsbedarf des Kin-
des - wurde sogar rückwirkend 
zum 1. Januar 2022 angeho-
ben. 

Der Kinderfreibetrag steigt 
um 160 Euro auf 8.548 Euro. 
In den Folgejahren wird er 
weiter schrittweise erhöht. 
Zum 1. Januar 2023 stieg der  
Kinderfreibetrag um weite-
re 404 Euro auf 8.952 Euro 
und zum 1. Januar 2024  
soll dieser um weitere  
360 Euro auf 9.312 Euro anstei-
gen.

Neues für Alleinerziehende

Wenn Sie alleinerziehend 
sind, werden Sie bei der 
Lohn- und Einkommensteu-
er mit einem besonderen 
Freibetrag entlastet. Bereits 
2021 und 2022 wurde dieser 
Entlastungsbetrag mehr als 
verdoppelt. Seit 2022 gilt er 
sogar unbefristet. Da Alleiner-
ziehende ein enormes Pensum 
zu bewältigen haben, sollen 
sie noch mehr entlastet wer-
den. Deshalb wurde der Ent-
lastungsbetrag zum 1. Januar 
2023 um 252 Euro auf 4.260 
Euro angehoben und gilt un-
befristet

Ab ins Home-Office

Seit Jahresanfang können 
bis zu 210 (statt bisher 120) 
Homeoffice-Tagen ein pau-
schaler Werbungskostenab-
zug bei der Einkommensteu-
er geltend machen können. 
Pro Heimarbeitstag können 
sechs Euro angesetzt wer-
den, also bis zu 1.260 Euro im  
Jahr. Natürlich funktioniert  
dies nur, wenn Ihr Arbeit-
geber Ihnen auch anbietet,  
dass Sie im Homeoffice arbei-
ten dürfen.

Rentenerhöhungen und 
Hinzuverdienst

Rentnerinnen und Rentner 
können voraussichtlich mit 
mehr Geld rechnen. In West-
deutschland sollen die Ren-
ten im Juli um rund 3,5 Prozent 
steigen und in Ostdeutschland 
um gut 4,2 Prozent. Die Daten 
sind vorläufig, Klarheit gibt es 
im Frühjahr. Die sogenann-
te Hinzuverdienstgrenze bei 
vorgezogenen Altersrenten 
entfällt. Damit können Früh-
rentner beliebig viel hinzu-
verdienen, ohne dass ihnen 
die Rente gekürzt wird. Bei 
Erwerbsminderungsrenten 

werden die Grenzen für den 
Hinzuverdienst angehoben.

Midi-Jobs

Bei sogenannten Mi-
di-Jobs steigt die Verdienst-
grenze. Arbeitnehmer dieser 
Gruppe dürfen künftig 2.000 
Euro statt 1.600 Euro verdie-
nen. Bis zu dieser Grenze gilt, 
dass Beschäftigte geringere 
Sozialversicherungsbeiträge 
zahlen müssen.

Löhne in den Pflegeberufen 

Der Mindestlohn in der Pfle-
ge steigt 2023 in zwei Stufen 

- im Mai und im Dezember. 
Je nach Qualifikation gibt es 
mehr Geld pro Stunde, für Pfle-
gehilfskräfte 13,90 Euro/14,15 
Euro, für qualifizierte Pflege-
hilfskräfte 14,90 Euro/15,25 
Euro und für Pflegefachkräfte 
17,65 Euro/18,25 Euro.

Steigende Sozialabgaben

Die Krankenkassenbeiträ-
ge - momentan im Schnitt 
bei 15,9 Prozent - werden um 
voraussichtlich 0,3 Punkte auf 
durchschnittlich 16,2 Prozent 
angehoben.

Mehr Wohngeld

Mehr Haushalte sollen seit 
Januar mit einem staatlichen 
Mietzuschuss entlastet wer-
den: Zu den bisher 600.000 
Wohngeld-Haushalten sollen 
bis zu 1,4 Millionen weitere 
dazukommen. Das Wohn-
geld soll außerdem um durch-
schnittlich 190 Euro im Monat 
aufgestockt werden. Damit er-
halten die berechtigten Haus-
halte im Schnitt rund 370 Euro 
monatlich. Wohngeld können 
Haushalte beantragen, die 
zwar keine Sozialleistungen 
beziehen, trotzdem aber we-
nig Geld haben. Wer einen 
Wohngeldantrag abgibt, sollte 
Geduld mitbringen, denn die 
Bearbeitungszeiten dürften 
sich hinziehen.

Einkommensteuer und Spit-
zensteuersatz 

Der steuerliche Grundfrei-
betrag - also das Einkommen, 
bis zu dem keine Steuer ge-
zahlt werden muss - steigt 
um 561 Euro auf 10.908 Euro. 
Der Spitzensteuersatz von 42 
Prozent ist 2023 erst ab einem 
zu versteuernden Einkommen 
von 62.810 Euro fällig (zuvor: 
58.597 Euro).

Von Dominik Peter
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Die Bundesregierung setzt viele Ziele 
des Koalitionsvertrags um

Das ändert sich 2023
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WERDEN SIE MITGLIED DES
BERLINER BEHINDERTENVERBANDS

UND PROFITIEREN SIE VON EINER STARKEN GEMEINSCHAFT

FÜLLEN SIE EINFACH DIESEN ANTRAG AUS 
UND SCHICKEN DIESEN AN UNS ZURÜCK.

• Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB)
• Beratung zu Themen Freizeit, Reisen & Urlaub
• Beratung zu ÖPNV & Mobilität
• Für Mitglieder eine kostenlose Rechts(erst)beratung
• Zahlreiche Freizeitangebote wie Kaffeeklatsch, Kulturkreis, 

inklusives Kegeln
• Junge Selbsthilfegruppe „Rad ab!“
• verschiedenste Veranstanstaltungen wie BBV-Forum, 

Europäischer Protesttag am 05. Mai
• Zehn Mal im Jahr die Berliner Behindertenzeitung frei Haus

Wir
freuen 
uns auf 

Sie!

Ja, ich möchte Mitglied des Berliner Behindertenverbands werden.

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Mitgliedschaft

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Mitgliedsbeitrages per Lastschrift.

4,00 Euro pro Monat 
plus einmalig 4,00 Euro 
Aufnahmegebühr

Datum, Name und Unterschrift 

Kontoinhaber und IBAN

Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47
Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.

Name

Telefonnummer

Beginn der Mitgliedschaft

Anschrift

E-Mail

Datum und Unterschrift

www.bbv-ev.de

Solidarmitgliedschaft

Fördermitgliedschhaft

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Ich möchte vierteljährlich  halbjährlich jährlich zahlen.

7,50 Euro pro Monat 
plus einmalig 7,50 Euro 
Aufnahmegebühr
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150 Interviews

Änderung zum Jahresbeginn

 

Wir informieren Sie gern:
Oraniendamm 10-6 | Aufgang A  
13469 Berlin 
Tel. (030) 40 60 58 0 
amb.dienst@fdst.de 
www.fdst.de/ambulanter-dienst

SelbStbeStimmt leben.Wir unterStützen Sie – zuverläSSig. 
Ambulanter Dienst der Fürst Donnersmarck-Stiftung

Assistenz | Beratung | Pflege | Behandlungspflege | Hilfe im Haushalt

FDS_AD_Anzeige_WIR_RZ.indd   2 06.12.13   14:19
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J udit Nothdurft veröf-
fentlicht Expertenin-

terviews von und für Hör-
behinderte bzw. Gehörlose 
auf www.deafservice.de.

Anfang Januar dieses Jah-
res ging das 150. Expertenin-
terview auf dem Portal www.
deafservice.de online. Diesmal 
wurde der international erfolg-
reiche gehörlose Animations-
filmemacher Christopher Buhr 
interviewt, dessen Animations-
film „Greta´s Storm“ seit 2021 
bereits auf sechs Kontinenten 
gezeigt wurde.

2010 startete Judit Noth-
durft das Informationsportal 
für Hörbehinderte und Ge-
hörlose www.deafservice.
de und monatlich veröffent-
licht sie hier die Expertenin-
terviews, die sich immer mit 
einem aktuellen Thema be-
schäftigen. In dreizehn Jahren 
hat sie hier eine bunte Vielfalt 
an Informationen aus verschie-
denen Bereichen wie Politik, 
Kultur, Gesundheit, Sport, Rei-
sen usw. gesammelt.

„Es gibt so viele interes-
sante Persönlichkeiten in der 
gehörlosen Community. Zum 
Beispiel gehörlose Künstler, 

Sportler, Filmemacher, taube 
Gebärdensprachdolmetscher, 
die in den Mainstream- Me-
dien kaum zu Wort kommen. 
Einerseits möchte ich diese 

Gehörlosen mit meinen Inter-
views auch in der „hörenden“ 
Gesellschaft bekannt machen, 
anderseits biete ich auch Hö-
renden eine Plattform, die ihre 

Leistungen in Gebärdenspra-
che anbieten.

Unter den Interviewpart-
nern sind auch bekannte Per-
sönlichkeiten, wie z.B. Dr. Ur-

sula von der Leyen, ehemalige 
Bundesministerin für Arbeit 
und Soziales, die damals über 
den Aktionsplan der Bundes-
regierung erzählt hat. Es gibt 

auch Interviews aus dem Aus-
land z. B. mit Dr. Agnes Hinrici 
aus Österreich, die die erste 
Gehörlosenambulanz im Kran-
kenhaus von Kärnten vorge-
stellt hatte oder der bekannte 
(inzwischen verstorbene) ge-
hörlose Hoteldirektor Roberto 
Wirth aus Rom.

Tipp: Besonders beliebt sind 
die Interviews bei den Lesern 
mit Rechtsanwälten, die nicht 
nur hilfreiche Tipps geben, 
sondern ihre gehörlosen Klien-
ten auch in Gebärdensprache 
beraten.

„In diesen Interviews steckt 
so sehr interessantes Material, 
auch über die Gehörlosenkul-
tur, dass ich inzwischen mehr-
mals angefragt wurde, ob  
ich die Texte als Buch veröf-
fentlichen möchte“, so Noth-
durft.

D er „Berechtigungs-
nachweis“ ersetzt seit 

dem 01.01.2023 den bisheri-
gen berlinpass. 

Der Berechtigungsnach-
weis soll die Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben erleich-
tern. 

Neben der Berechtigung 
zur Beantragung der VBB-Kun-
denkarte Berlin S, bietet er 
vergünstigten Zugang zu 

Sport-, Bildungs-, Kultur- und 
Freizeitangeboten in Berlin an.  
Personen, die zu folgenden 
Personenkreis zählen, erhiel-
ten im Dezember für die Bean-
tragung der VBB-Kundenkarte 
Berlin S einen Berechtigungs-
nachweis vom Landesamt für 
Gesundheit und Soziales (LA-
GeSo). Ein Besuch im Kunden-
center des LAGeSo ist nicht 
notwendig.:

• Opferrente nach § 17a 
Strafrechtliches Rehabilitie-
rungsgesetz (StrRehaG) 

• Ausgleichsrente für 
Schwerbeschädigte oder 
Berufsschadensausgleich 
nach § 21 StrRehaG, § 4 
Häftlingshilfegesetz (HHG) 
und § 3 Verwaltungsrecht-
liches Rehabilitierungsge-
setz (VwRehaG) in Verbin-
dung mit § 32 oder § 30 
des Bundesversorgungs-
gesetzes (BVG) 

• Hilfe zum Lebensunterhalt 
nach § 27a BVG 

Personen, die ihre 
Leistungen aus einem  
anderen Bundesland beziehen, 
können den Berechtigungs-
nachweis unter Einreichung 
einer Kopie ihres Bescheides 
ebenfalls vom Landesamt für 
Gesundheit und Soziales er-
halten.

Mit dem Berechtigungs-
nachweis ist unter https://
w w w . v b b - k u n d e n k a r -
te-berlin-ticket-s.de/bvg die 
VBB-Kundenkarte Berlin zu 
beantragen. Dabei ist genau 
auf den vorgegebenen Ab-
lauf, die Richtigkeit (Berech-
tigungsnachweis, Foto und  
Personalausweisdokument) 
und die Reihenfolge der hoch-
zuladenden Unterlagen zu 
achten. 

Hierfür ist nicht der Leis-
tungsbescheid, sondern 
tatsächlich nur der neue Be-
rechtigungsnachweis zu ver-
wenden. Derzeit kann die 
VBB-Kundenkarte Berlin S 
nur online beantragt werden. 
Ein schriftliches Antragsver-
fahren wird bis spätestens  

31. März 2023 einger- 
ichtet werden, jedoch steht 
dieses derzeit noch nicht zur 
Verfügung. Es richtet sich 
nur an Menschen, die aus 
persönlichen Gründen kei-
nen Online-Antrag stellen  
können. 

Bis zum Erhalt des Berech-
tigungsnachweises bzw. der 
VBB-Kundenkarte Berlin S gilt 
bis zum 31. März 2023 bei 
Fahrausweiskontrollen eine 
Übergangsregelung: 

• Berlinpässe mit Gültig-
keit für 2023 werden als 
Berechtigungsnachweis 
anerkannt.  

• Dafür muss auf dem Ticket 
die berlinpass-Nummer 
oder das Aktenzeichen 
des Leistungsbescheides 
eingetragen werden.  

• Ein gültiger Leistungsbe-
scheid wird zusammen mit 
dem Personalausweis als 
Berechtigungsnachweis 
anerkannt.

Gehörlosenwelt erleben

Berlinpass wird zum Berechtigungsnachweis

Hier geht es 
zur Webseite

www.deafservice.de
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A ngekommen im Her-
zen der Politik: Am 

3. Dezember, dem Welttag 
der Menschen mit Behinde-
rungen, fand das Berliner 
Behindertenparlament zum 
ersten Mal im Abgeordne-
tenhaus statt.

Für Christian Specht ging 
ein lang gehegter Traum in 
Erfüllung: „Ich freue mich, dass 
wir endlich im Abgeordneten-
haus sind.“ Anfangs noch be-
lächelt, hat der Selbstvertreter 
im Vorstand der Lebenshilfe 
Berlin hartnäckig für seine 
Idee gekämpft und zielstre-
big Mitstreiter:innen in Politik 
und Verbänden für seine Idee 
gewonnen. Jetzt saß er als 
Präsident des Behindertenpar-
laments im Plenarsaal des Ber-
liner Abgeordnetenhauses, die 
Präsidiumskolleg:innen Gerlin-
de Bendzuck, Vorsitzende der 
Landesvereinigung Selbsthilfe, 
und Dominik Peter, Vorsitzen-
der des Paritätischen Wohl-
fahrtsverbands Berlin, souve-
rän an seiner Seite.

„Wir schreiben Geschichte.“

Mit einer bewegenden und 
richtungsweisenden Rede 
begrüßte Dennis Buchner, 
der Präsident des Abgeord-
netenhauses, die 100 Teilneh-
mer:innen.  „Wir schreiben hier 
Geschichte“, sagte Buchner, 
„dieser Tag ist ein Meilenstein 
für Inklusion in Berlin und die 
Geschichte dieses Hauses. Er 
ist ein Zeichen des Wandels, 
ein lebendiges Symbol, dass 
die Menschenwürde unan-
tastbar ist. Jeder Mensch hat 
individuelle Bedürfnisse. Poli-
tisches Handeln muss sich an 
Menschen mit Behinderungen 
ausrichten. Zuhören müssen 
diejenigen, die die Macht ha-

ben, Barrieren abzubauen. Das 
sind allen voran wir Politikerin-
nen und Politiker.“

Inklusion geht alle an!

Die Politiker:innen auf der 
Senatsbank hörten nicht nur 
zu, sondern standen in der Fra-
gestunde Rede und Antwort. 
Vertreten waren die Ressorts 
Arbeit und Soziales mit Sena-
torin Katja Kipping, Verkehr 
mit Senatorin Bettina Jarasch, 
Gesundheit mit Senatorin Ulri-
ke Gote, Bildung mit Staatsse-
kretär Aziz Bozkurt, Bauen und 
Wohnen mit Staatssekretär 
Christian Gaebler und Wirt-
schaft und Energie mit Vera 
Philipps (Büroleiterin des Sena-
tors). Ein klares Zeichen, dass 
Inklusion auch von der Politik 
zunehmend als Querschnitts-
aufgabe verstanden wird. Zum 
Beispiel soll es zum Thema 
Mobilitätskonzept einen Run-
den Tisch mit Vertreter:innen 
verschiedener Senatsverwal-
tungen und Menschen mit 
Behinderung als Expert:in-
nen in eigener Sache geben. 
Einige Nachrichten klangen 
hoffnungsvoll, z.B. dass die Ta-
rifentlohnung für Assistenzleis-
tungen in der Pflege gesichert 
ist und der Partizipationsfonds 
im ersten Quartal 2023 zur Ver-
fügung stehen soll.  

Auch wenn es in Berlin 
noch zahlreiche Baustellen 
im Bereich der Barrierefreiheit 
und Inklusion gibt, verlief die 
Fragestunde in sachlicher und 
konstruktiver Atmosphäre. 
Ein guter Start, um in einen 
kontinuierlichen und nach-
haltigen Dialog mit der Politik 
zu kommen. Im Mittelpunkt 
der anschließenden Aktuellen 
Stunde stand die Teilhabe im 
Energiesparwinter. Teilweise 
online zugeschaltet, berichte-
ten Betroffene über erschüt-
ternde Auswirkungen. „In 

Not- und Katastrophenfällen 
können Menschen mit Behin-
derung schnell in lebensge-
fährliche Situationen geraten 
– zum Beispiel wenn der Strom 
für Beatmungsgeräte ausfällt“, 
mahnte die Landesbehinder-
tenbeauftragte Christine Brau-
nert-Rümenapf.

Nichts über uns ohne uns

Im zweiten Teil des Parla-
ments kamen die unter breiter 
Beteiligung in sieben Fokus-
gruppen erarbeiteten Anträge 
zur Abstimmung. Die Vielfalt 
an Themen und Anträgen ist 
ein Spiegel der großen Band-
breite an Behinderungsformen 
und der Vielzahl an Problemla-
gen. 

Der erste Antrag fordert 
die Aufstockung des Partizi-
pationsfonds von 250.000 € in 
2023 auf eine Million Euro und 
die Schaffung einer Teilhabe-
akademie, die ehrenamtliche 
Selbstvertreter:innen schult, 
sich im Politikbetrieb engagie-
ren zu können. In einem weite-
ren Antrag wird der Senat auf-
gefordert, einen Aktionsplan 
Medien, Kunst und Kultur zu 
entwickeln, um den umfassen-
den barrierefreien Zugang zu 
Informationen zu sichern und 
Menschen mit Behinderung in 
der Öffentlichkeit stärker sicht-
bar zu machen. Darin steckt 
die Forderung nach einem 
Dolmetscher:innen-Pool für 
Gebärdensprache und Leichte 
Sprache sowie eine Vertretung 
der Menschen mit Behinde-
rung im rbb-Rundfunkrat. In 
weiteren Anträgen ging es z.B. 
um Inklusion im Arbeitsleben, 
barrierefreie Taxis und Arzt-
praxen, mehr barrierefreien 
Wohnraum, Inklusion in Schu-
len, den Gewaltschutz für Frau-
en. Alle 17 Anträge wurden mit 
überwältigender Mehrheit an-
genommen. 

Ein Meilenstein für Inklusion in Berlin
Berliner Behindertenparlament

an z e i g e

             Es braucht Mut, 
      sein Leben in die eigene Hand zu nehmen.  
           Wir helfen Menschen mit Behinderungen
     eigenständiger mitten im Leben zu leben.

                             futura-berlin.de

 #pflegedienstwechseln #assistenzgesucht

AufAuf dem Weg in die Zukunft?

Von Christiane Müller-Zurek

Die Präsidiumsmitglieder des Berliner Behindertenparlaments waren Gerlinde Bendzuck (Landesverei-
nigung Selbsthilfe), Christian Specht (Initiator) und Dominik Peter (Vorstandsvorsitzender Paritätischer 
Wohlfahrtsverband LV Berlin).
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Nur gemeinsam 
sind wir stark

Die Stärke des Behinderten-
parlaments ist, dass Selbsthilfe 
hier jenseits von Einzelinter-
essen geschlossen an einem 
Strang zieht und mit einer 
Stimme spricht. Es ist ein Ge-
samtkunstwerk, an dem vie-
le Menschen, darunter 200 
Ehrenamtliche, in insgesamt 
5.000 Arbeitsstunden mitge-
wirkt haben. Federführend in 
der Organisation waren der 
Berliner Behindertenverband, 
die Landesvereinigung Selbst-
hilfe, die Landeszentrale für 
Politische Bildung, die Lebens-
hilfe Berlin und der Paritätische 
Wohlfahrtsverband Berlin, der 
auch maßgeblich zur Finan-
zierung beigetragen hat. Die 
behindertenpolitischen Spre-
cher:innen im Abgeordneten-
haus begleiteten das Parla-
ment von Anfang an. 

Vor allem ist das Behinder-
tenparlament ein Prozess, in 
dem alle Beteiligten Lernende 

sind. Sie bringen ihre Perspek-
tiven ein und tragen dazu bei, 
Berlin zu einer Stadt für alle zu 
machen. Jetzt gilt es, das Be-
hindertenparlament dauerhaft 
als Sprachrohr der Menschen 
mit Behinderung in Berlin an 
der Schnittstelle zur Politik 
zu etablieren und über den 
Partizipationsfonds finanziell 
abzusichern. In der letzten Ab-
stimmung sprach sich das Be-
hindertenparlament einstim-
mig für eine Wiederholung im 
nächsten Jahr aus!

an z e i g e

Die Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung (EUTB) 

vom Berliner Behindertenverband e.V. 
in Berlin-Mitte

Wir stehen für Menschen mit körperlichen,
geistigen oder seelischen Beeinträchtigung, 

Angehörige, anderweitig interessierte 
Mitmenschen und Ihre Fragen bereit.

Unsere Beratungsstelle in Mitte ist in der
Jägerstraße 63D, 10117 Berlin.

Sie erreichen die Berater:innen unter
030 204 38 48

und per Mail unter
teilhabeberatung@bbv-ev.de

Weitere Informationen und Öffnungszeiten
finden Sie online

www.bbv-ev.de/ergaenzende-unabhaengige-teilhabeberatung/

Wir freuen
uns auf Sie!

Die Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung (EUTB) 

vom Berliner Behindertenverband e.V. 
in Treptow-Köpenick 

Wir stehen für Menschen mit körperlichen,
geistigen oder seelischen Beeinträchtigung, 

Angehörige, anderweitig interessierte 
Mitmenschen und Ihre Fragen bereit.

Unsere Beratungsstelle in Treptow-Köpenick finden Sie im 
Rathaus Friedrichshagen, Bölschestrasse 87, 12587 Berlin

2. Etage Raum 2 

Sie erreichen die Berater:innen unter
030 204 38 48  vorläufig

und per Mail unter
teilhabeberatung-tk@bbv-ev.de

Weitere Informationen und Öffnungszeiten
finden Sie online

www.bbv-ev.de/ergaenzende-unabhaengige-teilhabeberatung/

Wir freuen

uns auf Sie!

Dennis Buchner, der Präsident des Abgeordnetenhauses.
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Beratungsangebote des Berliner Behindertenverbands

Rechts-
beratung
Der BBV bietet 

seinen Vereinsmitgliedern 
eine kostenlose Erstberatung 
an. Der Termin der nächs-
ten Rechtsberatung kann im 
BBV-Büro erfragt werden. Wer  
Interesse an diesem Beratungs-
termin hat, wird gebeten, sich 
vorab telefonisch anzumel-
den (zwingend notwendig).  
Anmeldungen nehmen wir 
täglich zwischen 10:00 und 
16:00 Uhr unter der Telefon-
nummer 030 / 204 38 47 ent-
gegen.

Wegen des großen Zu-
spruchs der Rechtsberatung, 
kann sie kostenfrei nur von 
Mitgliedern des Berliner Be-
hindertenverbands e. V. wahr-
genommen werden. Wichtig 
ist zudem, dass zu dem Bera-
tungstermin alle notwendigen 
Unterlagen oder vorhandener 
Schriftverkehr mitgebracht 
werden.

Der Beratungstermin findet 
in den  BBV-Räumlichkeiten 
statt. 

Adresse: Jägerstraße 63D, 
10117 Berlin. Wr haben einen 
barrierefreien Zugang und 
eine Toilette.

H i n t e r g r u n d i n f o r -
mationen: Was ist eine  
Erstberatung, was kann diese 
leisten und auf welche Leis-
tungen haben unsere Mitglie-
der Anspruch? Um diese und 
andere Fragen beantworten 
zu können, haben wir einen 
eigenständigen Flyer aufge-
legt. Diesen können Sie im BBV 
abholen oder sich auf unserer 
Internetseite herunterladen 
(www.bbv-ev.de).

Freizeit, Reise 
& Urlaub
Dominik Peter 

berät Behinderte sowohl zu 
Themen wie „Flugreisen für 
Mobilitätseingeschränkte“, 
als auch zu den Themen wie 
Verhinderungs- und Kurzzeit-
pflege, Spezialveranstalter, 
Reisebegleiter, Reiseassistenz, 
mobile Pflegedienste, Pflege-
hotels, Hilfsmittelverleih vor 
Ort (wie Pflegebett, Falt- und 
E-Rollstuhl, Dusch- und Toi-
lettenrollstuhl, Lifter, Scooter), 
Zuschüsse durch Kranken- 
und Pflegekasse. 

Termin: 
Der Beratungstermin findet 

in den BBV-Räumlichkeiten 
statt. Adresse: Jägerstraße 63D, 
10117 Berlin (barrierefreier 
Zugang und Toilette). Zwecks 
eines Beratungstermins schrei-
ben Sie sich bitte mit uns per 
Email.

Kontakt: info@bbv-ev.de

ÖPNV &
 Mobilität

In Berlin gibt es 
für Menschen mit Behinde-
rung einen sogenannten 
Sonderfahrdienst (SFD), der 
für private Fahrten genutzt 
werden kann. Zudem wird 
auch eine Treppenhilfe durch 
den SFD angeboten. Wir er-
klären, wer den Fahrdienst 
nutzen kann, wie die Anmel-
dung dafür funktoniert, wie 
hoch der Eigenbeitrag ist und 
viele weitere Fragen rund um 
diese Dienstleistung. Zudem 
beraten wir zu Themen, wie 
Berliner Mobilitätshilfediens-
te, Bus & Bahn-Begleitservice, 
Bahnfahrten, Besuchs- und 

Begleitdienste, Fahrdienste im  
Auftrag der Krankenkassen 
und barrierefreie ÖPNV-Nut-
zung.

Termin: Der Beratungster-
min findet in barrierefreien 
Büroräumen des BBVs (Jäger-
straße 63D, 10117 Berlin) statt 
und kann von jedem Berliner 
(unabhängig einer Vereinsmit-
gliedschaft) kostenfrei ge- 
nutzt werden. Zwecks  
eines Beratungstermins 
setzen Sie sich bitte mit 
uns per Email in Kontakt:  
info@bbv-ev.de.

BBV-Selbst-
hilfegruppe

 „Rad ab!“
Schaut man im Internet 

nach Selbsthilfegruppen 
für junge körperbehinderte 
Menschen, findet man nicht 
wirklich viel. Das möchte die 
junge gegründete Selbsthil-
fegruppe des BBVs mit dem 
Namen „Rad ab!“ ändern. Das 
Besondere an der Gruppe ist, 
dass die Teilnehmer:innen 
selbst entscheiden, was diese 
Gruppe für Aktivitäten unter-
nimmt. Die Gründer der Grup-
pe, Linus, Dominik und Jasper 
sind offen für Ideen und  
Aktivitäten der Teilnehmer:in-
nen. Es ist auch egal, welche 
Art von Einschränkungen je-
mand hat.

Termin: Das nächste  
Treffen ist am 24. Februuar 
2023 von 16 bis 18 Uhr ge-
plant. Die Selbsthilfegruppe 
trifft sich wieder im Berliner  
Behindertenverband e.V. in 
der Jägerstraße 63D, 10117  
Berlin Aufgrund der anhal-
tenden Corona-Pandemie ist  

eine Anmeldung und ein  
negativess Coronatestergeb-
nis erforderlich.

Anmeldung und Fragen 
siind bei Dominik Sstronz per 
Telefon unter 030 / 204 38 47 
oder per Maiil an shg-rad-ab@
bbv-ev.de möglich.

Infos gibt es auch auf der 
„Rad ab!“-Facebookseite Dort 
finden sich auch alle geplan-
ten Aktivitäten der Gruppe.

Die Adresse lautet:  
www.facebook.com/junge-
selbsthilfeberlin. Es ist eine 
Mail an shg-rad-ab@bbv-ev.de 
möglich.

Vorstands-
sprechstunde

Man kommt mit der Kran-
kenkasse nicht klar oder der 
Schwerbehindertenausweis ist 
abgelaufen und Sie brauchen 
Hilfe bzw. Unterstützung? Kein 
Problem. Der Berliner Behin-
dertenverband e.V. steht Ihnen 
gerne zur Seite. Dazu haben 
wir eigens eine Vorstands-
sprechstunde eingerichtet.

Termin: Der nächste Termin 
für die Vorstandssprechstunde 
kann per Mail an info@bbv-ev.
de angefragt werden. 

Jedes Mitglied des Berliner 
Behindertenverbands kann 
nach Voranmeldung, die we-
gen dem Corona Virus derzeit 
zwingend erforderlich ist, mit 
dem Vorstand diskutieren oder 
sich dort Rat und Unterstüt-
zung einholen. Die Sprech-
stunde findet in den barrie-
refreien Büroräumen des BBV 
in der Jägerstraße 63D, 10117 
Berlin statt.

Anmeldung ist per Telefon 
unter 030 / 204 38 47 oder per 
Maiil an info@bbv-ev.de mög-
lich.

Kaffeeklatsch: 
Lauter nette 
Leute!

Unter dem Motto „Lau-
ter nette Leute“ bietet der  
Berliner Behindertenverband 
einen Kaffeeklatsch an.

Jeder, der Lust und Zeit 
hat, ist hierzu herzlich einge-
laden. In zwangloser Runde 
kann man Vereinsmitglieder 
und Redakteure der Berliner 
Behindertenzeitung kennen-
lernen oder sich mit dem 
Vorstand des Berliner Behin-
dertenverbands austauschen. 
Im Vordergrund steht jedoch  
das Kennenlernen ande-
rer Behinderter und ande-
rer BBV-Mitglieder. Offen ist 
die Runde für jedermann,  
unabhängig davon, ob 
man Mitglied beim Berliner  
Behindertenverband e.V. ist 
oder nicht.

Termin: Der nächste  
Kaffeeklatsch ist für Dienstag, 
07. März 2023 geplant. 

Der Kaffeeklatsch findet  
jeweils am ersten Dienstag 
iMonat von 15:00 bis 17:00 
Uhr in den barrierefreien  
Räumen des Berliner Behinder-
tenverbands e.V. in der Jäger-
straße 63D, 10117 Berlin statt. 
In den Monaten August und 
Januar entfällt der Kaffee-
klatsch.

Eine Anmeldung zur 
Teilnahme, ist wegen dem  
Corona-Virus derzeit zwingend 
erforderlich; telefonisch unter 
030 / 204 38 47 oder per Mail an  
info@bbv-ev.de.
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6Anmeldung:
Eine Anmeldung ist un-
bedingt erforderlich. Sie 
können uns am besten per 
Email erreichen:  
info@bbv-ev.de.

Beratungsort: 
Treffpunkt der persönli-
chen Beratungen ist grund-
sätzlich die Geschäftsstelle 
des Berliner Behinderten-
verbands e.V. (Jägerstraße 
63 D, 10117 Berlin-Mitte, 
barrierefreier Zugang und 
Toilette).
Wegen der Corona-Be-
schränkungen derzeit aber 
nur im Notfall zugänglich.
 
Skype-Beratung: 
Sie möchten sich mittels 
eines Skype-Gesprächs 
gerne beraten lassen? Auch 
diesen Service bieten wir 
an. Um einen Skype-Termin 
zu vereinbaren, rufen Sie 
uns montags zwischen 13 
und 16 Uhr unter folgen-
der Telefonnummer an: 
030 / 2 04 38 47.

Beratung

Folgt dem BBV

auf Social Media:

BBV.Berlin

berliner
behindertenverband

BBV_ev

B undesteilhabegesetz, 
Pflegestärkungsgesetze 

und nun ein neues Betreu-
ungsrecht - heutzutage den 
Durchblick zu behalten, fällt 
zunehmend schwer. 

Hier setzen wir mit unse-
rem neuen Angebot an. Wir 
möchten Euch in einfacher 
Umgangssprache aufzeigen, 
was sich im Wesentlichen ge-
ändert hat und welche Rechte 
wir haben. Aber auch, wo und 
wie sich die Rechte im Berliner 
Verwaltungsdschungel durch-
setzen lassen und wer uns hel-
fen kann. 

Unser neues Angebot rich-
tet sich an jeden Menschen 
mit einer Behinderung, chro-
nisch Kranke und all jene, 
die selbst in ihrem Verein, in  
ihrer Selbsthilfegruppe oder 
in den diversen Beiräten,  
Arbeitsgemeinschaften oder 
Gremien die Interessen von 
Menschen mit Behinderung 
vertreten. 

Um es spannend zu  
machen, laden wir uns regel-

mäßig spezielle Gäste ein, die 
uns von sich, ihrer Arbeit und 
auch von ihren Problemen be-
richten. Dies können Stadträte/
innen, Behindertenbeauftrag-
te, Schwerbehindertenver-
treter/innen oder Mitarbeiter 
der Teilhabeämter sein. Da es 
in Berlin ein breit gefächertes 
Angebot an Beratungsstellen 
gibt, werden wir auch diese 
vorstellen und Mitarbeiter die-
ser Beratungsstellen zu Gast 
haben. Zum Beispiel von der 
Ergänzenden unabhängigen 
Teilhabeberatung (EUTB), den 
Krebsberatungsstellen, den 
Pflegestützpunkten, der Sucht-
beratungsstellen, den Bera-
tungsstellen an den Hochschu-
len und natürlich auch von der 
neu geschaffenen Beratungs-
stelle für Berufskrankheiten. 
Da uns Corona immer noch 
im Griff hat, werden unsere  

ersten Veranstaltungen digi-
tal per Internet (Jitsi) stattfin-
den.  Wir würden uns freuen,  
wenn ihr dieses Angebot 
nutzt.

Keine Angst 
vor Sozialverwaltung 

und Sozialrecht

Dienstag, den 
24.02.2023

13:00 bis 16.00 Uhr

Thema:  Selbsthilfegruppen - 
Hier wird geholfen!

Rückfragen-Telefon 
„Keine Angst vor....“
Sie haben Fragen zu unseren 
letzten Veranstaltungen aus 
unserer Empowerment-Reihe? 
Dann rufen Sie uns am 24.02. 
zwischen 11:00 und 13:00 Uhr 
an.

Referent: Dominik Peter

Anmeldung: Sie können 
sich telefonisch anmelden:  
030 / 204 38 47
Alternativ auch per Email an 
info@bbv-ev.de. 

W ir, die „Ergänzende 
unabhängige Teil-

habeberatung (EUTB) beim 
Berliner Behindertenver-
band e.V. sind für Sie da!

Für  Menschen mit kör-
perlichen, geistigen oder 
seelischen Beeinträchtigung, 
Angehörige, anderweitig inte-
ressierte Mitmenschen.

Wie?
Email:  teilhabeberatung@
 bbv-ev.de

Tel.: 030 / 2043848
 und nach vorheriger 
 Terminabsprache

Vor Ort: Jägerstraße 63 D, 
 10117 Berlin
 
oder bei Ihnen 
zu Hause.
 

Wann?
Montag-Freitag zwischen 
10:00 und 16:00 Uhr.
Abweichend davon nach vor-
heriger Terminabsprache.

Wir informieren, beraten und 
unterstützen Sie gern zu fol-
genden Themen (u.v.m.):
 

• Beantragung und Durch-
führung von Leistungen 
(Eingliederungshilfe,  
Pflege, Rente, Arbeit,  
finanzielle Sicherung, 
gesellschaftliche und  
soziale Teilhabe) 

• Suche nach geeigneten 
Stellen und Ansprechpart-
nern 

Keine Angst vor Sozialver-
waltung und Sozialrecht

Wissensvermittlung

Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung EUTB®

Sie brauchen Rat? Hilfe? Begleitung?

Von Dominik Stronz
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Für  ein  selbstbestimmtes  Leben!

LK 32 – Persönliche Assistenz
und Eingliederungshilfe
 
Wir beraten Sie gerne! 
www.phoenix-soziale-dienste.de 
Telefon  030 355 304-0

an z e i g e

Neue Serie „Selbsthilfegruppen und Kontaktstellen in Berlin“

Diese Artikelseite wird durch die
AOK Nordost unterstützt.

Von Jasper Dombrowski

I n der neuen BBZ-Serie 
stellen wir dieses Jahr 

Angebote und Selbsthilfe-
gruppen in Berlin vor. Wir 
möchten damit Informa-
tionen und Chancen von 
Selbsthilfegruppen verbrei-
ten, außerdem zu Grup-
pengründungen animieren 
sowie Vorurteile abbauen. 
Diese Serie richtet sich an 
bereits Aktive und Interes-
sierte der Selbsthilfe.

Zu Anfang stellt Ulrike 
Halsch die „Selbsthilfegruppe 
Dystonie Berlin Brandenburg“ 
vor. Sie erzählt, dass die Ziel-
gruppe der Selbsthilfegruppe 
Menschen mit der seltenen 
Bewegungsstörung Dystonie 
und ihre Angehörigen ist. Frau 
Halsch engagiert sich selbst, 
da sie selbst mit einer Dystonie 
lebt und es mehrere Jahrzehn-
te dauerte, bis sie die richtige 
Diagnose erhielt. Frau Halsch 
hat die Selbsthilfegruppe aus 
eigenem Antrieb gegründet, 
um gemeinsam den besten 
Weg der Therapie oder Diag-
nostik zu finden, sowie sich mit 
der Erkrankung auseinander-
zusetzen, statt in einen Gedan-
kenkreislauf der Hilflosigkeit 
zu kommen. Außerdem ist es 
ein Ziel, die Krankheit gemein-
sam bekannter zu machen. 

Weiter erzählt sie, dass die 
„SelbsthilfegruppeDystonie 
Berlin Brandenburg“ eine sehr 
lebendige Gruppe ist und vieler- 
lei Aktivitäten wie Vorträge, 
Workshops und Bewegungs-
angebote zur Entspannung 
anbietet. So hat die Gruppe 
bereits spannende Waldspa-
ziergänge erlebt und ein jährli-
ches Bewegungswochenende 
etabliert. 

„Ich bin eher introvertiert 
und habe eine dünne Haut, je-
doch bin ich an meinen Aufga-
ben im Laufe meines Lebens 
gewachsen. Das habe auch et-
was mit der Selbsthilfegruppe 
zu tun“, meint Frau Halsch. Sie 

sieht eine sehr große Chance 
in der Selbsthilfe, denn die Teil-
nehmenden haben viele Fra-
gen und tauschen sich gerne 
über die Phänomene der Be-
wegungsstörungen aus. Eine 
Dystonie hat viele Gesichter 
und die Patienten müssen ge-
zielte Experten in der Gesund-
heitsbranche aufsuchen, sei es 
für die ärztliche Behandlung 
oder für therapeutische Maß-
nahmen. Die Diagnostik erfor-
dert ein hohes Maß an Geduld 
und ist zu Beginn meist ein 
Dschungel, danach muss sie  
anerkannt und verinnerlicht 
werden. Die richtige Therapie-
einstellung dauert manchmal 
Jahre bis der Erfolg ersichtlich 
ist.  Da helfen den Betroffenen 

zu aller erst Gespräche mit an-
deren Menschen mit den glei-
chen Erfahrungen wieder aktiv 
zu werden.

Frau Halsch berichtet wei-
ter: „Jedoch sind der Selbst-
hilfe auch Grenzen gesetzt. 
Die Selbsthilfe ist finanziell 
auf Förderungen angewie-
sen und ist rein ehrenamtlich. 
Die Gruppenleiter, die sich 
dem Engagement hingeben, 
sind oft Einzelne. Selbsthilfe 
beruht auf Mitmenschlichkeit. 
Die Selbsthilfe lebt von der 
Perspektive, Menschen zu un-
terstützen und selbst durch 
Akzeptanz und Würdigung 
unterstützt zu werden. Sie ist 
ein niederschwelliges Ange-
bot zur Unterstützung und 

ersetzt keine professionelle Be-
handlung.“

Die Pandemie hat auch die 
Selbsthilfe verändert

Die „Selbsthilfegruppe Dys-
tonie Berlin Brandenburg“ 
wurde im Oktober 2017 ge-
gründet. Die regelmäßige 
Zahl der Teilnehmenden war 
vor Corona ca. zwölf bis 15 
Personen. „Nach Abflauen der 
Pandemie erlebe ich manch-
mal eine große Flaute. Die 
Teilnehmer sind relativ passiv 
geworden und die Teilneh-
merzahlen sind nunmehr um 
die sieben bis zehn Personen.“, 
erzählt Frau Halsch von der ak-
tuellen Situation.

Auch ist die Selbsthilfe-
gruppe im ständigen Kontakt 
mit einer Selbsthilfekontakt-
stelle. Nach Meinung von Frau 
Halsch sind Selbsthilfekontakt-
stellen eine zusätzliche gute 
Stütze in der Selbsthilfe. Sie 
bieten verschiedene Hilfestel-
lungen und Fortbildungen, 
die für Gruppenleitende sehr 
hilfreich sein können. Zudem 
können günstige Räumlich-
keiten zur Verfügung gestellt 
werden, selbst wenn eine grö-
ßere Veranstaltung geplant ist, 
findet sich immer etwas Pas-
sendes. Neben den vielen Ak-
tivitäten finden hauptsächlich 
regelmäßige Gespräche jeden 
ersten Donnerstag im Monat 
ab 18 Uhr in den Räumlichkei-

ten des Nachbarschaftsheims 
in der Holsteinische Straße 30, 
12161 Berlin statt. Eine Anmel-
dung ist seit der Coronazeit 
sehr wichtig, denn falls es we-
nige sind, finden die Treffen 
online statt. 

Die „Selbsthilfegruppe Dys-
tonie Berlin Brandenburg“ freut 
sich auf neue Teilnehmende. 
Diese können die Gruppe kon-
taktieren und sich anmelden: 

Mail: info.dystonie@
gmail.com oder 
Tel.: 017632659488

Mehr Informationen gibt es 
unter www.dystonieberlin.info 
oder www.dystonie-und-du.
de. 

Selbsthilfegruppe Dystonie - gemeinsam 
mit der Diagnose auseinandersetzen

Teilnehmende der Selbsthilfegruppe beim „Keep Moving Wochenende“.



M obile Pflegedienste, 
Tagespflege, Kurz-

zeitpflege oder Urlaub mit 
Pflege. Ein Thema was vie-
le Leser bewegt. Wir geben 
Hinweise, was und wie es 
machbar ist.

Der Reisemaulwurf

Der Berliner Verein Reise-
maulwurf ist 2016 aus einer 
Vision entstanden, die sieben 
Jahre später wichtiger denn je 
scheint: Menschen mit Hilfe- 
und Pflegebedarf sowie pfle-
genden Angehörigen Auszeit 
und Erholung zugutekommen 
lassen. Gründer André Scholz 
bringt dafür jahrzehntelanges 
Expertenwissen, aber auch 
persönliche Erfahrung mit. Er 
ist examinierter Altenpfleger, 
arbeitete als Fachkraft im Al-
tenpflegebereich, Pflegebera-
ter und Case Manager. Bevor er 
den Reisemaulwurf ins Leben 
rief, gründete er die Reisebörse 
„Urlaub für Alle“, die 2013 zum 
ersten Mal ihre Pforten öffnete. 
Touristische Anbieter konnten 
auf der Messe Angebote zu 
Urlaub mit Pflegeleistungen, 
Betreuung, Barrierefreiheit und 
Hilfsmitteln präsentieren. Die 
Messe war ihm allerdings bald 
zu wenig, er wollte mehr bewe-

gen – fortan floss sein Herzblut 
in den Verein Reisemaulwurf, 
der kostenfrei Menschen mit 
Behinderung und ihre Ange-
hörigen zu möglichen Urlaubs- 
zielen berät und ermutigt. 
Doch seine Arbeit geht weit 
über die Beratungsleistung hi-
naus. Der Verein baut Brücken 
zwischen Tourismus, Pflege 
und Betroffenen, stellt um-
fangreiche Informationen auf 
seinem Portal zur Verfügung, 
klärt auf und sorgt dafür, dass 
das Thema im öffentlichen Be-
wusstsein haftet. André Scholz 
kämpft mit seinem Verein je-
den Tag für soziale Teilhabe – 
gleichzeitig steht die Finanzie-
rung der Beratungsarbeit oft 
auf wackeligen Beinen: Sein 
Anspruch ist, die Beratung wei-
terhin kostenfrei zu halten, um 
die Belastung für Menschen 
mit Hilfe- und Pflegebedarf 
nicht zu erhöhen. Das Ergeb-
nis oder Produkt seiner Arbeit 
hingegen ist weniger mess- 
oder sichtbar, wenngleich un-
bezahlbar: Das Gefühl, dank 
eines Strandrollstuhls sich eine 
frische Meeresbrise um die 
Nase wehen zu lassen. Ein paar 
Stunden durchatmen können, 
dabei aber den pflegebedürf-
tigen Angehörigen in guten 
Händen zu wissen. Teilhabe le-
ben und von der Gesellschaft 
nicht vergessen zu werden.

Adresse: Gounodstraße 46,  
13088 Berlin
Telefon: 0179 / 593 54 04
Internet: https://www.
reisemaulwurf.de

Das Bad Peterstal 
GesundheitsHotel

Das Hotel für Senioren und 
Pflege-Urlaub liegt in der Re-
gion Freiburg--Schwarzwald 
(Baden-Württemberg) und ist 
rollstuhlgerecht. Alle Hotel-
bereiche sind ebenerdig oder 
über Fahrstühle zu erreichen. 
Genießen kann man als Roll-
stuhlfahrer sein modern einge-
richtetes Zimmer samt rollige-
rechtem Bad, das Restaurant, 
Heilbad mit Physiotherapie 
und Badekur, die Tagungs- und 
Gruppenräume, das Außenge-
lände mit Park und Kleintier-
gehege, sowie das Café und 
den Friseursalon. Medizinische 
Hilfsmittel wie Pflegebetten, 
Duschstühle, Rollstühle und 
Rollatoren stellt man gerne 
während des Aufenthaltes kos-
tenlos zur Verfügung. Bei der 
Buchung ist anzugeben was 
benötigt wird.

Zimmer & Appartments: 
Aufgrund ihrer Größe und 
Ausstattung sind alle Zimmer, 
Apartments und Bäder für 
Rollifahrer und Menschen mit 
Unterstützungsbedarf sehr gut 

geeignet. Auf Anfrage können 
Steh- und Tuchlifter gemie-
tet werden. Großzügig und 
modern eingerichtet sind die 
Einzelzimmer mit 18-24 qm, 
die Doppelzimmer mit 25-
42 qm und die Appartments 
mit 37-50 qm. Alle Zimmer 
und Appartments sind stan-
dardmäßig ausgestattet mit: 
Erhöhten Betten (45 cm), auf 
Wunsch auch Pflegebett ohne 
Aufpreis - Überbreiten Türrah-
men (mind. 90 cm) - Barriere-
freie Dusche mit Haltegriffen 
und mit Duschstuhl - Barrie-
refreies WC mit Haltegriffen, 
auf Wunsch mit Sitzerhöhung 
ohne Aufpreis - Waschtisch 
unterfahrbar, Spiegel im Sitzen 
einsehbar - Großtastentelefon 
mit Notruftaste - Die Balkone 
sind nicht rollstuhlgerecht. 

Wer pflegt, braucht Zeit, 
sich selbst zu pflegen: Für sich 
selbst oder seinen Angehöri-
gen einen ambulanten Pfle-
gedienst buchen oder man 
nimmt das Seniorenzentrum 
„Das Bad Peterstal“ in An-
spruch für Tagespflege oder 
Kurzzeitpflege bzw. Verhin-
derungspflege. Man kann die 
Mahlzeiten gemeinsam ein-
nehmen und Freizeitaktivitä-
ten individuell planen oder an 
den Aktivitäten der Angebote 
teilnehmen. Alle Angebote 
sind rolli- und seniorengerecht.

Adresse: Schwarzwald-
straße 40,  77740 Bad 
Peterstal-Griesbach
Telefon: 07806 / 986 600
Internet: https://www.
dasbadpeterstal.de

Pusteblume -Barrierefreie 
Pension in Meyenburg

Die Pension Pusteblume be-
findet sich in der Stadtvilla  in 
Meyenburgund (Region Kreis 
Prignitz) und wurde barriere-
frei für Menschen mit körper-
lichen Einschränkungen sowie 
mit einem speziellen Farb- und 
Betreuungskonzept für Men-
schen mit Einschränkungen 
der Alltagskompetenz einge-
richtet und konzipiert. Wei-
terhin befinden sich auf dem 
Grundstück ein Pflegedienst, 
welcher im Falle einer Pflege-
bedürftigkeit der Gäste, die-
se innerhalb der Körper- und 
Behandlungspflege betreut 
und die pflegerische Nacht-
absicherung in der Pension 
sicherstellt. Wochentags ist 
den Gästen auch die Nutzung 
der hauseigenen Tagespfle-
ge auf dem Gelände möglich. 
Das Leistungsangebot um-
fasst: Gesundheitliche Tag- 
und Nachtabsicherung durch 
Hausdamen und Pflegeperso-
nal - Tagesausflugsmöglich-

keiten durch den hauseigenen 
Fahrdienst - Urlaubs- und Ver-
hinderungspflege gemäß § 39 
SGB XI - Krankenhausnachsor-
ge sowie Überleitungsma-
nagement. Weitere Leistun-
gen: Den Gästen der Pension 
stehen Ein- und Doppelzim-
mer zur Verfügung, welche mit 
Pflegebetten, WLAN, Telefon, 
TV sowie einem hauseigenen 
Not- und Servicerufsystem 
ausgestattet ist. Auch ist die 
Nutzung der barrierefreien 
Küche und des Liftsystems für 
den Außenbereich möglich 
- Service- und Betreuungsleis-
tungen innerhalb der Pension 
werden durch Hausdamen 
erbracht - pflegerische- und 
behandlungspf leger ische 
Leistungen werden durch den 
Pflegedienst erbracht und 
können bei Anspruch auf Ver-
hinderungspflegeleistungen 
mit den entsprechenden Kos-
tenträgern abgerechnet wer-
den - Möglichkeit der Nutzung 
der hauseigenen Tagespflege 
mit deren zahlreichen Veran-
staltungs- und Ausflugspro-
grammen.

Adresse: Plauer Straße 37,  
16945 Meyenburg/
Brandenburg
Telefon: 03396 / 509 190
Internet: https://www.
pusteblume-pension.de
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Von Michael Peter

Urlaub trotz Pflege
Pflege
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• Erscheint 10 Mal im Jahr
• Europas älteste Behindertenzeitung
• Mit Themen aus Politik, Berlin, Mobilität, Reisen, Gesellschaft, 

Recht, Kultur, Gesundheit und Verbandsleben des Berliner 
Behindertenverband e.V.

• Mit echten Experten wie Rechtsanwälte für die  
Ratgeber-Seiten oder Reisejournalisten für die Reiseseiten

Ein 
einmaliges 

Projekt der 
Behinderten-
bewegung

Ja, ich möchte die Berliner Behindertenzeitung jährlich zehn Mal lesen.

Die Zeitungen sollen an meine Adresse geschickt werden:

Ich möchte die Zeitungen verschenken und sollen an diese Adresse:

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Abonement

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Abobetrages per Lastschrift.

Solidarabonement

Förderabonement
20,00 Euro pro Jahr

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Name und Anschrift
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Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47www.berliner-behindertenzeitung.de

Der Betrag wird einmal im Jahr abgebucht. Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.
Für Mitglieder des Berliner Behindertenverbands e. V. ist der Bezug der BBZ im Mitgliedsbeitrag erhalten.

25,00 Euro pro Jahr
50,00 Euro pro Jahr
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M aterialien für Zahn-
füllungen und 

Zahnersatz sind in der  
Regel gut verträglich. Denn 
alle in Deutschland verar-
beiteten Materialien müssen 
die hohen Sicherheitsanfor-
derungen der Europäischen 
Medizinprodukteverord-
nung erfüllen und CE-ge-
kennzeichnet sein. Das gilt 
sowohl für Zahnarztpraxen 
als auch für zahntechnische 
Meisterlabore. In seltenen 
Fällen kann es dennoch zu 
einer Allergie kommen. Bei 
gefährdeten Personen kann 
mit modernen Testverfah-
ren die Verträglichkeit der 
Materialien geprüft werden. 
Liegt eine Allergie vor, soll-
ten Betroffene den Allergie-
pass unbedingt ihrer Zahn-
ärztin oder ihrem Zahnarzt 
vorlegen.

„Patientinnen und Patien-
ten mit bereits bestehenden 
Allergien auf zum Beispiel 
Pollen oder bestimmte Le-
bensmittel haben eine höhere 
Wahrscheinlichkeit, auch ge-
gen Zahnmaterialien allergisch 
zu reagieren“, erklärt Prof. Dr. 
Dr. Franz-Xaver Reichl, Leiter 
der Abteilung Dental-Toxiko-
logie an der Poliklinik für Zahn-
erhaltung und Parodontologie 
der Universität München und 
Leiter des Beratungszentrums 
für die Verträglichkeit von 
Zahnmaterialien. Ebenso tra-
gen Personen, die durch aller-
gische Erkrankungen in der Fa-
milie vorbelastet sind oder die 
Störungen des Immunsystems 
aufweisen, ein höheres Risiko 
für eine Allergie. Gut zu wissen: 
Bei einer nachgewiesenen All-
ergie übernimmt die gesetzli-
che Krankenkasse im individu-
ellen Fall auch die Mehrkosten 
für die Versorgung mit einem 
allergiefreien Material. So be-
zahlt sie z.B. bei einer Allergie 
gegen Amalgam eine Füllung 
aus Kunststoff.

Nur freigesetzte Stoffe 
lösen Allergie aus

Mögliche Auslöser für eine 
allergische Reaktion auf Ma-

terialien können Inhaltsstoffe 
aus z.B. Metall-Legierungen 
für Zahnersatz, Kompositen 
(Kunststoffen), Klebstoffen für 
Zahnersatz, Prothesen oder 
kunststoffhaltigen Zementen 
sein. Jedes Material besteht 
aus vielen verschiedenen In-
haltsstoffen, die je nach Her-
steller auch variieren können. 
Nur aus dem Material tatsäch-
lich freigesetzte Stoffe können 
eine Schadwirkung bzw. eine 
allergische Reaktion auslösen. 
Genau diese freigesetzten Al-
lergene gilt es für Betroffene 
zu identifizieren. Denn bei ei-
ner nachgewiesenen Allergie 
gegenüber bestimmten Stof-
fen, sollte sich kein Material im 
Mund der Patientin oder des 
Patienten befinden, das diese 
Substanzen freisetzen könn-
te. Alle Hersteller müssen die 

Herstellung des Zahnersatzes 
unter den in Deutschland vor-
geschriebenen hohen Quali-
tätsstandards für Zahnersatz 
in einer Konformitätserklärung 
dokumentieren.

Moderne Tests und Allergie-
pass geben Sicherheit

„Moderne Allergie-Tests er-
möglichen heutzutage, bereits 
vor der Zahnrestauration ein 
verträgliches Zahnmaterial für 
die Patientin oder den Patien-
ten auszuwählen“, so Reichl. 
„Auch ist es möglich festzu-
stellen, ob ein bereits im Mund 
eingesetztes Zahnmaterial ver-
antwortlich sein kann für vor-
handene Beschwerden.“ Hilfe 
bietet z.B. die „Beratungsstelle 
für Zahnmaterialien an der 
LMU München“.

Gilt eine allergische Reak-
tion auf eine bestimmte Sub-
stanz als nachgewiesen, wird 
ein Allergiepass ausgestellt - 
und zwar unabhängig davon, 
ob tatsächlich Symptome auf-
treten. Denn auch wenn eine 
Allergie zunächst symptomlos 
verläuft, kann ein erneuter 
Kontakt mit dem Allergen kli-
nische Symptome auslösen.

Allergiepass in der Zahn-
arztpraxis vorlegen

Steht eine zahnärztliche 
Behandlung oder Zahnersatz 
an, sollten Patientinnen und 
Patienten auf dem Anamne-
sebogen der Zahnarztpraxis 
möglichst präzise Angaben 
machen. Dies gilt z.B. für eine 
bestehende allergische fa-
miliäre Vorerkrankung oder 

für Komplikationen bei einer 
früheren Behandlung. Insbe-
sondere sind Störungen des 
Immunsystems unbedingt an-
zugeben. Wichtig: Ist bereits 
ein Allergiepass ausgestellt, 
sollten Patientinnen und Pati-
enten die Zahnärztin oder den 
Zahnarzt unbedingt hierüber 
informieren und den Pass vor-
legen! Denn der Allergiepass 
informiert genau über die Sub-
stanzen, gegen die bereits eine 
Allergie besteht.

Da die Zahnärztin oder der 
Zahnarzt die freigesetzten 
Inhaltsstoffe aus den Materi-
alien aber gar nicht kennen 
kann und die Hersteller diese 
Stoffe in den Sicherheitsda-
tenblättern nicht vollständig 
aufführen, kann die Zahnärz-
tin oder der Zahnarzt erst das 
sicherste und verträglichste 

Material auswählen, wenn ein 
aktuell gültiger Allergietest mit 
diesen freigesetzten Stoffen 
vorliegt. Auch ist es nicht mög-
lich die fertigen Materialien 
(z.B. Plättchen) zu testen, weil 
festgestellt wurde, dass viele 
Inhaltsstoffe erst nach einem 
halben Jahr daraus freigesetzt 
werden. Es müssen also immer 
die chemisch reinen, freige-
setzten Einzelstoffe getestet 
werden. Über die vorhandene 
Datenbank dieser freigesetz-
ten Inhaltsstoffe kann dann 
das für die Patientin oder den 
Patienten verträglichste Mate-
rial vor der Zahnbehandlung 
ausgewählt werden. Auch 
rückwirkend kann beurteilt 
werden, welches Material 
eventuell entfernt werden 
muss und welches im Mund 
belassen werden kann.
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Neue Lebenswege GmbH
 - gemeinnützig - 
Gubener Straße 49
10243 Berlin

Ambulanter Pflegedienst für Persönliche Assistenz
Individuelle Leistungen – selbstbestimmte Lebenswege

www.lebenswege-berlin.de  ·  info@lebenswege-berlin.de  ·  Tel. 030 - 446 872 - 320
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I ch hatte es endlich ge-
schafft. Gut zwei Jahre 

nach seiner Eröffnung war 
ich zum ersten Mal im Flug-
hafen Berlin-Brandenburg 
„Willy Brandt“.

Nach gut 20 Minuten Fahrt 
mit dem FEX vom Ostkreuz, 
kam ich zusammen mit mei-
nen Bekannten, den ich zum 
Abflug brachte, in dem riesi-
gen unterirdischen Bahnhof 
„Flughafen BER Terminal 1–2“ 
an. Der Bahnsteig ist riesig 
groß. Wenn es kein Druckfeh-
ler ist, dann ist er 405 Meter 
lang. Da fragt man sich doch: 
Warum? Ich habe noch nie so 
lange Personenzüge gesehen. 
Der Bahnhof ist die unterste 
Ebene des Flughafens BER. 
Dieser beginnt eigentlich erst 
über den Bahnhof. 

Schon hier fällt mir etwas 
auf. Irgendwie wirkt der Bahn-
hof nüchtern und kalt. So wie 
die anderen modernen Bahn-
höfe in Berlin. Über mehrere 
Rolltreppen ging es nach oben 
in das Gebäude des Terminals 
1. Eines muss ich sagen, an die-
sem Morgen erreichten wir re-
lativ schnell den Abfertigungs-
bereich. Also lange Laufen 
muss man mit seinen Koffern 
nicht, um einzuchecken, nur 
bei der Sicherheitskontrolle 
dauert es länger.

Wenn man mit der Rolltrep-
pe hinauf in die große Halle 
von Terminal 1 fährt und sich 
umschaut, fällt der Blick als 
Erstes auf ein riesiges rotes Ge-
bilde, welches von der Decke 

herabhängt. Erst dachte ich, 
dies sei irgendeine Deko zum 
Weihnachtsfest. Aber es ist ein 
„Kunstwerk“ einer amerikani-
schen Künstlerin. 56 x 42 Me-
ter groß und aus Metall. Sein 
Name „The Magic Carpet“ - in 
German „Fliegender Teppich“. 
Na ja, man muss ja nicht alles 
verstehen, besonders „Kunst“ 
nicht.

Die Terminalhalle ist hoch 
und groß, sehr groß und ob-
wohl an diesem Morgen schon 
viele Menschen da sind, fehlte 
mir diese Flughafengeräusch-
kulisse, aus Kofferrattern, 
Gemurmel, Vorfreude und 
freudiger Erregung auf den 
bevorstehenden Flug. Sie wis-
sen, schon was ich meine. Die 
verflüchtigt sich in der riesigen 
Halle. Beherrscht wird der Ter-
minal, der sehr funktional ist, 
von sogenannten „Check-In 

Insel“, die mit 118 Schaltern 
zum Einchecken bestückt sind. 
Ihre Holzoptik ist recht schön 
anzuschauen. Doch das war 
es auch schon mit den Be-
sonderheiten im Terminal. Es 
gibt noch ein paar Sitzmöbel, 
Bildschirme mit den Abflug- 
und Ankunftsdaten und sonst 
nichts Erwähnenswertes.

Wieder kam mir das Wort 
funktional in den Sinn

Nachdem ich meinen Be-
kannten verabschiedet hat-
te, sah ich mich um. Ich ging 
nach draußen. Links von mir 
der Ankunftsbereich für Fahr-
zeuge. Rechts erkannte ich 
das extrem große Parkhaus, 
welches 10.000 kostenpflich-
tige Stellflächen haben soll 
und ich hörte nun auch das zu 
einem Flughafen gehörende 

Geräusch der startenden Ma-
schinen. Allerdings nicht sehr 
laut. Vor mir rechts und links zu 
beiden Seiten meines Blickfel-
des nahm ich Gebäude wahr. 
Quadratisch, praktisch und ir-
gendwie unpersönlich.

Während ich draußen 
rauchte, rief ich mir mein 
„BER-Wissen“ ins Gedächtnis. 
Bauzeit „relativ kurz“ – 14 Jah-
re, „preiswert“ war er an am 
Ende auch – „nur“ etwas über 
7 Milliarden Euro teuer. Es gibt 
20 Kilometer Straße auf dem 
gesamten Flughafengelände 
und es wurden bisher 3,4 Mil-
lionen Tonnen Beton verbaut. 
Ausgelegt ist der BER aktuell 
für 34 Millionen Passagiere 
jährlich. In der Mitte zwischen 
den Gebäuden und vor dem 
Terminal 1 befindet sich der 
„Willy Brandt Platz“. Als ich auf 
ihn hinaustrat, funkelte mir ein 

einsamer Weihnachtsbaum 
entgegen. Er wirkte völlig de-
platziert, denn er war das einzi-
ge Grün auf dem öden kahlen 
Platz aus Stein und Beton. 

Weil es nieselte, ging ich 
zum Bahnhof hinunter. Um in 
den Zug einzusteigen, musste 
ich bis ganz nach vorne laufen. 
Wieder hatte ich den Eindruck, 
dieser Bahnhof ist völlig über-
dimensioniert. Und auf dem 
Bahnsteig gab es nur einen 
einzigen Kartenautomaten 
und der war auch noch defekt. 
Peinlich.

Mein persönliches Fazit 
zum BER? Er ist ein kalter funk-
tionaler moderner Bau. Schön 
ist er nicht. Und der Flugha-
fen Berlin-Brandenburg „Willy 
Brandt“ besitzt keine Seele 
und keinen Flair – der fehlt ihm 
völlig. Innen wie auch außen. 
Leider.

Der Flughafen Berlin-Brandenburg 
„Willy Brandt“

Hubbes normaler 
Alltagswahnsinn
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Gestalten Sie Ihren Weg - mit der USE an Ihrer Seite!

»Hier bekommt 
jeder eine Aufgabe, 
die zu ihm passt.«

www.u-s-e.org | 030 49 77 84 - 0 |   union_sozialer_einrichtungen

30 BERUFSFELDER / 7 STANDORTE 
HANDWERK & MEDIEN  |  DIENSTLEISTUNG  |  GASTRONOMIE & TOURISMUS

Nur funktional

Flughafen Berlin-Bran-
denburg (BER) „Willy 
Brandt“
Willy-Brandt-Platz 2 , 
12529 Schönefeld

Internet:
ber.berlin-airport.de

Verkehrsanbindung:
Bahn: Flughafen-Express 
(FEX)( Berlin Hbf - BER-Ter-
minal 1-2)
S- Bahn: S9 (Spandau - 
BER-Terminal 1-2)
Bus (Auswahl):
Expressbus X7 (U-Bahnhof 
Rudow (U7) - BER)
Expressbus X71 (Alt Mari-
endorf (U6) BER-Terminal 
1-2)
Expressbus BER1 (Rathaus 
Steglitz - BER T1/2)
Expressbus BER2 (Potsdam 
Hbf - BER T1/2 & T5)

Ausführliche Infos zur Bar-
rierefreiheit des Flughafens 
und Barrierefreies Reisen:
https://ber.berlin-airport.
de/de/ausgewaehlt/barrie-
refreies-reisen.html#faq2

Der Berlin Flaneur im 
Internet:

Webseite:
www.derberlinflaneur.de
Mail: 
info@derberlinflaneur.de
Instagram:
 #derberlinflaneur
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